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Auf zum Heiligen Krieg!
Her Setwa über den Krieg. Eine Anſprache des Sultans. Der Khedive Oberkommandierender in
Egypten. Die Gärung in Egypten wächſt. Greift Bulgarien zugunſten der Türkei ein? Die Flucht
der Ruſſen aus Perſien. Um Naneny. Heftiger Kanonendonner an der Küſte. Wie die Verbündeten
in Frankreich hauſten. Grundloſe Befürchtungen im Oſten Vor einem deutſchruſſiſchen Seekampf?
Im Gefecht mit der „Königsberg“, England erhebt in Waſhington vVorſtellungen. Liebesgaben zum

Der türkiſche Krieg.
Der Fetwa über den Krieg.

Der am Sonnabend in der FatihMoſchee in Konſtan
tinopel verleſene hiſtoriſche Fetwa über den Krieg iſt nach
den Vorſchriften des Jslam in der Form von Frage und
Antwort abgefaßt und hat folgenden Wortlaut:

Wenn ſich mehrere Feinde gegen den Jslam vereinigen,
wenn Länder des Jslams geplündert, die muſelmaniſche Be
völkerung niedergemetzelt und gefangen genommen wird und
wenn in dieſem Falle der Padiſchah des Jslams nach den
heiligen Worten des Korans den Heiligen Krieg verkündet, iſt
dieſer Krieg Pflicht aller Muſelmanen, aller jungen
und alten muſelmaniſchen Fußſoldaten und Reiter und müffen
ſich alle islamitiſchen Länder mit Gut und Blut beeifern, den
Dſchihad (Glaubenskrieg) zu führen Antwort: „Ja!“

Die muſelmaniſchen Untertanen Rußlands, Frankreichs
und Englands und die Länder, die jene unterſtützen, die auf
dieſe Weiſe das Kalifat mit Kriegsſchiffen und Landheeren
angreifen und den Jslam zu vernichten trachten, müſſen auch
ſie den Heiligen Krieg gegen die Regierungen, von denen ſie
abhängen, führen? Antwort: „J a!“
Jene, die, ſtatt den Heiligen Krieg zu führen, in einem
Zeitpunkte, wo alle Muſelmanen dazu aufgerufen ſind, daran
teilzunehmen, vermeiden, ſind ſie dem Zorne Gottes, dem
großen Unheil und der verdienten Strafe ausgeſetzt? Ant
wort: „J a!“

Begeht die muſelmaniſche Bevölkerung der genannten
Mächte, die gegen die islamitiſche Regierung Krieg führen,
eine große Sünde, ſelbſt wenn ſie unter Androhung des Todes
und der Vernichtung ihrer ganzen Familie zur Teilnahme am
Kriege gezwungen worden ſind? Antwort: „Ja!“

Wenn Muſelmanen, die ſich in dem gegenwärtigen Kriege
unter der Herrſchaft Englands, Frankreichs, Rußlands, Ser-
biens, Montenegros und jener Staaten befinden, die dieſen
Hilfe leiſten, gegen Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn, die der Türkei beiſtehen, Krieg führen würden, ver
dienen ſie den Zorn Gottes, weil ſie dem islamitiſchen Kalifat
Nachteil verurſachen? Antwort: „J a!“

Der Fetwa wurde bis zum Sonnabend in dem Gemach
des alten Palaſtes verwahrt, wo der Mantel des Propheten
Mohammed aufbewahrt wird. (W. T. B.)

Eine Anſprache des Sultans.
Jm alten Serail von Topkapu empfing der türkiſche

Sultan vor dem Mantel des Propheten in Gegenwart des
Großweſirs, des Scheich ül Jslam und einiger
Miniſter eine Abordnung der großen Verſammlung und
hielt folgende Anſprache:

Jch betrachte dieſe patriotiſche Kundgebung meiner Nation

als den glänzendſten Beweis für die Beharrlichkeit und die
Feſtigkeit, die ſie in der Verteidigung des Vaterlandes während
dieſes Krieges zeigen wird, den wir zur Verteidigung unſerer
Rechte gegen drei Großmächte unternehmen. Wir vertrauen
dabei auf den göttlichen Schutz und den Beiſtand des Pro
pheten. Jch bin überzeugt, daß wir ſiegen wer
den. Meine Kinder! Auf daß der Boden des Vaterlandes
nicht von den Feinden überſchwemmt werde, auf daß die ſeit
einiger Zeit Angriffen von allen Seiten ausgeſetzte moham-
medaniſche Nation gerettet werde, iſt es notwendig, daß Jhr
Feſtigkeit und Ausdauer zeigt. Jch erwarte von der
Gnade Gottes, daß unſere an dieſem heiligen Orte ge
ſprochenen Gebete erhört werden. (W. T. B.)

Das Bündnis der drei Kaiſerreiche.
Nach der Kundgebung am Sonnabend vor der deutſchen

Botſchaft in Konſtantinopel fand eine Kundgebung vor der
öſterreichiſchungariſchen Botſchaft ſtatt. Der ehemalige
Miniſter des Aeußern, Mukhtar Bei, feierte den Botſchafter
und die bewaffnete Allianz der drei Kaiſerreiche Oeſterreich-
Ungarn, Deutſchland und der Türkei, die einen natürlichen
Zuſammenſchluß zur Bekämpfung des gemeinſamen Feindes
bedeute. Der Botſchafter dankte für die Kundgebung und
beglückwünſchte das türkiſche Volk zu den bereits erzielten
Erfolgen. Unter Hochrufen auf die drei Reiche und die
verbündeten Armeen entferte ſich die Menge. (W. T. B.)

Wweihnachtsfeſt.

irreJ n r woDer Bericht des Großen Hauptquartiers.

Große deutſche Erfolge im Oſten.
28 000 Ruſſen gefangen.

80 Maſchinengewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier, 16. Nov. (vormittags).

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz war geſtern die
Tätigkeit beider Parteien infolge des herrſchenden
Sturmes und Schneetreibens nur gering. Jn
Flandern ſchritten unſere Angriffe langſam vor-
wärts. Jm Argonner-Wald errangen wir jedoch
einige größere Erfolge. (W. T. B.)

Die Kämpfe im Oſten dauern fort, Geſtern warfen unſere
in Oſtpreußen kämpfenden Truppen den Feind in der Gegend
ſüdlich von Stallupönen, die aus Weſtpreußen pperierenden
Truppen wehrten bei Soldau den Vormarſch ruſſiſcher Kräfte
erfolgreich ab und warfen am rechten Weichſelufer vor-
marſchierende ſtarke ruſſiſche Kräfte in einem ſiegreichen Gefecht

bei Lipne und Plozk zurück. Jn dieſen Kämpfen wurden bis
geſtern 5000 Mann gefangen und 10 Maſchinen-
gewehre genommen. Jn dem ſeit einigen Tagen in Fort
ſetzung des Erfolges bei Wloclawoc ſtattgehabten Kämpfen fiel
die Entſcheidung. Mehrere uns entgegengetretene ruſſiſche
Armeekorps wurden bis über Kutno zurückgeworfen.
Sie verloren nach den bisherigen Feſtſtellungen 23 000 Mann
an Gefangenen, mindeſtens 70 Maſchinengewehre
und Geſchütze, deren Zahl noch nicht feſtſteht. (W. T. B.)

Der große geſchichtliche Tag des Jslam.
Die Konſtantinopeler Sonntag Morgenblätter be-

ſprechen die Kundgebungen vom Sonnabend und nennen
den Tag einen großen hiſtoriſchen Tag für den Jslam.
Der ganze Jslam ſei in Gefahr, wenn die Türkei und die
Muſelmanen ſich nicht beeilten, jetzt ihre Pflicht zu tun.
„Jkdam“ betont, der Jslam und das Türkentum ſchuldeten
dem öſterreichiſchen und deutſchen Botſchafter ewige Dank-
barkeit, die es verſtanden hätten, die Beziehungen zwiſchen
den drei Kaiſerreichen mehr denn je zu feſtigen. Das
Fetwa wurde den Provinzen übermittelt,
wo gleichfalls Kundgebungen ſtattfinden
werden. (W. T. B.)

Unter die Fahnen
Nach einem Telegramm der „Agence Ottomane“ aus
Jneboli (Wilajet Trapezunt) hat das Komitee der natio-
nalen Verteidigung in dieſem Bezirke eine aus ſechs
Bataillonen zuſammengeſetzte Brigade und eine zweite, aus
Bataillonen des Hauptortes des Bezirks gebildet. Die
feierliche Eidesleiſtung dieſer Bataillone war ſehr ein
drucksvoll. (W. T. B.)

Durch die Feinde geſchürt.
Die Konſtantinopeler Preſſedirektion teilt mit, daß

die Szenen im Kaffeehaus „Tokatlian“ ofſenbar durch
Untertanen feindlicher Staaten provoziert worden ſeien.
Das ruſſiſche Denkmal in Galataria zur Erinne
rung an den ruſſiſchen Vormarſch bis San Stephano im
Jahre 1878 ſoll von der Menge zerſtört worden ſein.

Der Konſtantinopeler „Tanin“ empfiehlt, das Bein-
haus der ruſſiſchen Soldaten in das türkiſche Heeresmuſeum
zu übertragen. (W. T. B.)
Der Khedive Oberkommandierender von Egypten.

Athen, 15. Nov. Nach einer Mitteilung aus guter
amtlicher Quelle wird der Khedive, begleitet von
50 Perſonen, demnächſt Konſtantinopel verlaſſen,
um das Kommando in dem Feldzuge gegen Egypten zu
übernehmen. (W. T. B.)

Die Gärung in Egypten wächſt.
Aus Rom wird unterm 14. November dem „B. T.

gemeldet: Jn Neapel iſt heute wieder ein italieniſcher
Dampfer aus Alexandria eingetroffen. Die Offiziere und
Paſſagiere berichten über eine ſteigende allgemeine Gärung
in Egypten. Um die Bevölkerung einzuſchüchtern, laſſen
die Engländer zahlreiches engliſches Militär mit Muſik die
Volksviertel durchziehen. Alle eingeborenen Notabeln
wurden zum Treuſchwur angehalten, an den übrigens die
Engländer ſelbſt nicht glauben. Die Abreiſe der egyptiſchen
Prinzen habe die bedenkliche Stimmung im Lande noch
verſchärft.

Reutermeldungen.
Wie das Reuterſche Bureau erfährt, ſind die Oelxaffinerie

und die Tanks in Abadan vollkommen geſchützt. Aus
Basra wird gemeldet, daß die Türken den Geſchäftsführer
einer dortigen britiſchen Firma feſthielten. Die Aſſiſtenten er-
laubten ihm jedoch, abzureiſen, ſo daß er Mohammerah erreichen
konnte. Ein Lynchdampfer. vermutlich mit Flüchtlingen von
Bagdad, kam von Bagdad flußabwärts und fuhr den Karunfluß
hinauf. (W. T. B.)

Die Flucht der Ruſſen aus Perſien.
Ein Privattelegramm der „Agence Ottomane“ beſtätigt

die Einnahme der perſiſchen Stadt Kotur durch die türki
ſchen Truppen und die regelloſe Flucht der dieſen Teil
Perſiens okkupierenden Ruſſen. Jn dem Telegramm
heißt es:

Die muſelmaniſchen Stämme vereinigen ſich in
Maſſen mit ihren Glaubensgenoſſen. Die perſiſche
Bevölkerung zeigt ſich den türkiſchen Trup-
pen gegenüber voller Dank und überhäuft ſie mit
Ehren.
Die nordweſtlich vom UrmiaSee gelegene Stadt Kotur

iſt der Hauptort des gleichnamigen Diſtriktes. Früher der
Türkei gehörend, war ſie durch den Berliner Vertrag zum
Danke für die von Perſien während des türkiſch-ruſſiſchen
Krieges im Jahre 1878 beobachtete Neutralität an Perſien
gekommen, jetzt iſt ſie von der Türkei wieder in Beſitz ge
nommen. Jn der Provinz haben die frei-willigen Anmeldungen zum Militärdienſt
begonnen. (W. T. B.)
Greift Bulgarien zugunſten der Türkei ein

Einer Züricher Depeſche der „Köln. Ztg.“ zufolge er
klärt der „Corriere della Sera“: Obwohl die Geſandten
Bulgariens und Griechenlands in Rom den griechiſch-
bulgariſchen Grenzzwiſchenfällen keine Bedeutung bei-
meſſen, ſei doch ſehr wahrſcheinlich. daß Bulgarien zu-
gunſten der Türkei in den Krieg eingreifen werde. Die
in Bulgarien beſtehende Kriegspartei habe offenbar die
Oberhand gewonnen. „Perſeveranza“ findet, daß, wenn
Bulgarien in den Krieg eingreife, auch die Haltung
Rumäniens entſchieden ſei. Jn bezug hierauf iſt die
von einem Bolognaer Blatte veröffentlichte Unterredung
mit einem bulgariſchen Diplomaten in Rom bemerkenswert.
Dieſer beſtätigte den Abſchluß eines Abkommens
zwiſchen Bulgarien und Rumänien und gab gleich-
zeitig der Hoffnung Ausdruck, daß Jtalien ſich an-
ſchließen würde.

Verſtärkung von Heer und Flotte in Griechenland.
Das griechiſche Budget für 1914 verzeichnet für Aus-

gaben 450 Millionen, davon 226 Millionen für Heer und
Flotte. (W. T. B.)

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Um Nanchy.

Die „Times“ meldet aus Nanch: Die Stadt Sampignh
wurde neuerdings von den Deutſchen aus dem nahen Fort Camp
des Romains heftig beſchoſſen und tatſächlich dem Erdboden
gleichgemacht. Die Bevölkerung floh mit ihren eilends gepackten Habſeligkeiten nach Commercy. Auch das Dorf Nee
rin am öſtlichen Maasufer wurde zu gleicher Zeit beſchoſſen
und zerſtört. Vor einigen Tagen waren die Miniſter
Briand und Sarrault aus Toul im Automobil ab fahren, um
die zerſtörten Städte und Dörfer zu beſichtigen. Dabei wollten
ſie unter anderem auch in Begleitung Lucien Poincarés, eines



Neffen des Präſidenten, nachſehen, was aus deſſen Hauſe in
der Nähe Sampignys geworden war. Die vorher augenſchein
lich unterrichteten Deutſchen begrüßten ſie in der Nähe Sam
pignhs mit Salven von Geſchoſſen, ſo daß ſie in aller Eile
zurückkehren mußten. Am nächſten Tage ſetzte das Bombarde-
ment mit noch größerem Ernſt ein. Es fielen zehn bis zwölf
Granaten in der Minute, wodurch einige zurückgebliebene Be
wohner getötet wurden. Eine Anzahl kleinerer Dörfer, wieKoeur, Bislée, Hahn, Ailly und Braſſeite, welche auf beiden

Maasufern liegen, wurden ebenfalls verwüſtet und ſind jetzt
nur noch rauchen de Trümmerhaufen. Die Deutſchen
halten noch immer Camp des Romains und OHmwakygqaibwoq
halten noch immer Camp des Romains und St. Mihiel
beſetzt. Die Richtung der beiderſeitigen Linien in dieſem Teil
des Woevre zwiſchen Moſel und Maas iſt merkwürdig unregel-
mäßig und verwickelt. Anfangend im Norden bei Verdun, läuft
die franzöſiſche Linie in einem Halbkreiſe öſtlich an der Feſtung
vorüber, paſſiert einige Meilen nach Süden die Maas, folgt
dann am weſtlichen Ufer dem Laufe des Fluſſes. Darauf er
ſtreckt ſie ſich mit einem ſcharfen Winkel nordöſtlich bis in die
Nähe von Vigneulles, halbwegs zwiſchen Maas und Moſel,
läßt St. Mihiel und Camp des Romains links liegen und er
reicht ſchließlich in öſtlicher Richtung Thiaucourt. Hier iſt
die Stellung wiederum ſehr intereſſant. Die Linie zwiſchen
Thiaucourt und Pont-à-Mouſſon iſt die Baſis eines
Dreieckes, deſſen Scheitel Pagnyſur-Moſelle in der Nähe

der Grenze iſt. („L.-A.“)Heftiger Kanonendonner an der Küſte.
Der „Telegraaf“ meldet aus Sluis vom 14. November:

Geſtern abend begannen an der Küſte wieder die Kanonen zu
donnern, nachdem lange Zeit Stille geherrſcht hatte. Gleichzeitig
wurde wieder auf der Front in der Umgebung von Lombartzyde
und Nieuport gekämpft. Die See ſtürmte und ein kalter Wind
fegte über die Dünen und die Ebene. Gleichzeitig wurde hart-
näckig gefochten. Jn der Nacht brach ein heftiges Unwetter los.
Zwiſchen den krachenden Donnerſchlägen donnerten die Geſchütze.
Deutſche Matroſen machen auf treibende Minen Jagd und
ſprengen ſie in die Luft. Die Küſte von Oſtende bis nach Knocke
iſt jetzt ganz in Verteidigungszuſtand geſetzt. (W. T. B.)

Die franzöſiſchen Kriegskoſten.
Jm erſten Kriegsquartal überſteigen die franzöſi

ſchen Kriegskoſten bereits drei Milliarden.
Wie die Verbündeten in Frankreich hauſten.

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ teilt mit, daß nach vor
liegenden Protokollen die Plünderung von franzöſiſchem
Privateigentum durch Franzoſen, Turkos und Engländer
eidlich beſtätigt worden iſt. Dieſe Zeugenausſagen
werden nach den Protokollen wiedergegeben.

Daraus geht hervor, daß in einem Hauſe, in dem 30 Tur-
kos einquartiert geweſen waren, alle Behältniſſe geöffnet, die
Schubladen herausgezogen und durchwühlt waren. ämtliche
Stiefel und für 500 Fr. Wäſche fehlten. In einem Schloſſe, in
dem Englän der die Nacht geblieben waren, waren eben-
falls alle Behältniſſe geöffnet und zwar waren ſie meiſtens mit
Gewalt geöffnet worden. Der Grundeigentümer bekundete, daß

nach Abzug der Engländer Franzoſen ins Schloß gekommen
ſeien. Nach ihrem Abrücken ſeien die Behältniſſe gewaltſam ge
öffnet vorgefunden worden. Der Hausverwalter beſcheinigte,
daß die franzöſiſchen Truppen ſich ſchmachvoll be
nommen hätten. Sie hätten alles ausgeleert, den Geld
ſchrank erbrochen und den Inhalt fortgenommen. Der ganze
Inhalt des Weinkellers ſei fortgenommen worden, die gefüllten
Ciderfäſſer ſeien zertrümmert und ihr Jnhalt verſchüttet worden.
Wäſche und Bettzeug hätten ſie mitgenommen und was ſie nicht
forttragen konnten, hätten ſie zerſtört. (W. T. B.)

Belgien will ſeine Truppen ergänzen.
Die ſchweren Verluſte, die die Verbündeten, insbeſondere

nach eigenem Zugeſtändnis die Belgier erlitten haben, machen
die neuerdings mit beſonderer Energie eingeſetzten Verſuche zur
Gewinnung neuer belgiſcher Truppen erklärlich. Die Wiener
„Reichspoſt“ meldet aus Genf: Die belgiſche Regierung in Havre
hat mit Verfügung vom 12. November die Einſtellung aller
belgiſchen Heerespflichtigen in die franzöſiſche Armee als ge-
ſonderten Beſtandteil angeordnet.

Die deutſche Regierung in Belgien wird zu verhindern
wiſſen, daß dieſer Anordnung von dort aus Folge geleiſtet wird.

M. Z.)
Ueber eine völkerrechtswidrige Verletzung des Genfer

Abkommens durch belgiſche Radfahrer
weiß ein Landwehr Infanterie Regiment an ſeine vorge-
ſetzte Behörde zu berichten. Es handelt ſich um den Ueber
fall des Hoſpitals in Aelbeke, etwa 8 Kilometer nord-
öſtlich Tourcoing.

Die Schilderung des unerhörten Vorfalles lautet fol-
gendermaßen:

Am Sonntag, den 11. Oktober, zwiſchen 1 und 2 Uhr nach
mittags, erſchienen in Aelbeke 18 bis 20 belgiſche Radfahrer
unter Führung eines Offiziers. Sie drangen in das als
Feldlazarett eingerichtete Hoſpital ein, welches durch eine Genfer
Fahne gekennzeichnet war. Jn die beiden Säle, in welchen gegen
40 Schwerverwundete, darunter auch einige Leichtverwundete,
lagen, wurden von ihnen mehrere Schüſſe, etwa fünf bis ſechs,
abgegeben, ohne zu treffen. Den in einem Saale befindlichen
Sanitätsfeldwebel zogen ſie aus dem Fenſter und er
ſchoſſen ihn auf der Straße, obwohl er eine Genfer Arm-
binde trug. Mit den Radfahrern war ein Panzer-Automobil
angekommen. Einwohner haben ſich an dem Ueberfall nicht be
deiligt. Dieſe Angaben ſind mir ſoeben durch die Vizewacht-
meiſter Grallinger und Engel vom 2. ſchweren Reiterregiment,
ſowie durch die Ulanen Pfeiffer und Schneider vom 2. bayeriſchen
Ulanen- Regiment gemacht worden, welche leichtverwundet ſind
und nach Dunkelwerden aus dem Lazarett aufbrachen, um die
Hilfe deutſcher Truppen herbeizuholen.

Es erſcheint notwendig, derartige Verſtöße ſeitens
unſerer Gegner zur Kenntnis der Oeffentlichkeit zu bringen,
da gerade die Belgier ſich nicht genug tun konnten, durch
Verbreitung lügenhafter Meldungen unſere Kriegführung
als „barbariſch“ hinzuſtellen.
Deutſchland und Frankreich laſſen die Gefangenenlager

beſuchen.

Paris, 15. Nov. Da der mit der Wahrnehmung der
franzöſiſchen Intereſſen betraute ſpaniſche Botſchafter in
Berlin die Ermächtigung erhalten hat, ein Gefangenenlager
in Deutſchland zu beſuchen, hat der Kriegsminiſter dem
Botſchafter der Vereinigten Staaten geſtattet, alle Lager für
deutſche Kriegsgefangene in Frankreich zu beſuchen.

Das engliſche Lügenpack. ung
Wien, 15. November. Meldungen engliſcher ätter

über angebliche Verſtimmungen zwiſchen der deutſchen und der
öſterreichiſchen Heeresleitung bezeichnet das „Wiener Tel. Korr.
Bureau als Erfindungen. Die ihnen zu Grunde liegende Ab
ſicht, die vertrauensvollen Beziehungen zwiſchen den beiden
Nationalitäten zu vergiften, ſeien ebenſo offenkundig a aus

ſichtslos. (W. T. B.)Die Deutſchenhetze und das engliſche Unterhaus.
Jm engliſchen Unterhauſe beantragte der Unioniſt Hicke,einen Anhang zu der Adreſſe, die das Sedauern ausdrückt, daß

W

die Thronrede nicht auf die Gefahr Bezug genommen habe, die
aus der Anweſenheit der Ausländer in dem vereinigten König-
reich entſtand. Er kritiſierte die Maßregeln der Regierung als
unzureichend. Me. Kenna fragte an, ob J. Hicks ſagen wolle,
daß man jeden einzelnen Deutſchen wie einen Feind auf dem
Schlachtfelde behandeln ſolle. Die Jnternierung und Frei-
laſſung der Deutſchen in Großbritannien ſei eine Angelegenheit
der militäriſchen Verwaltung. Die Regierung müſſe ſich hierbei
von dem Grade der Gefahr leiten laſſen, ohne ſich an ein be
ſtimmtes Syſtem zu binden. Me. Kenna fuhr fort, die Regie
rung nahm die Verhaftungen auf Wunſch der Militärbehörde
vor. Dieſe lehnte es ab, für die Unterbringung der verhafteten
Deutſchen zu ſorgen. Bonar Law griff Kenna an und ſagte:
Jeder Deutſche in Großbritannien, gleichviel ob naturaliſiert
oder nicht, ſympathiſiert mit ſeinem Lande und muß überwacht
werden. Lord Charles Beresford verlangte die Jnternierung
aller Untertanen feindlicher Staaten hinter Stacheldraht. Der
Radikale Sir Daleiel betonte, an der Oſtküſte von Schottland
herrſchte die Empfindung, daß die Spionenfrage nicht richtig be
handelt. werde. Für die deutſchen Unterſeeboote ſei Benzin
durch Vermittelung eines däniſchen Schiffes geliefert worden.
Hierauf vertagte ſich das Haus. (W. T. B.)

Die geheimnisvolle Korreſpondenz.
Nach einer Meldung aus London wurde vor dem

Kriminalgerichtshof von Old Bailey am 13. November der
britiſche Untertan Karl Guſtav Ernſt, der deutſcher
Herkunft iſt, zu ſieben Jahren Zwangsarbeit ver
urteilt. Der Angeklagte hat, wie das Reuterſche Büro mitteilt,
geſtanden, eine geheime Korreſpondenz gegen regelmäßige Be-

zahlung vermittelt zu haben. (W. T. B.)
Unter der Ueberſchrift „Vor-

beugungs- oder Exiſtenzkrieg“
bringt die „V. Z.“ einen Aufſatz von Profeſſor Ludwig
Stein, in dem es u. a. heißt:

Die Vertreter des Präventivkrieges betonen, ſeit 1911 hätten
unſere Gegner auf militäriſchem Gebiet erhebliche Fortſchritte
gemacht; Frankreich ſpeziell habe die Kaders und die dreijährige
Dienſtzeit eingeführt. Richtig! Es iſt nicht zu beſtreiten, daß
Rußland und Frankreich in den letzten drei Jahren weſentliche
Fortſchritte gemacht haben aber ſind wir etwa ſtehen geblieben?
Die feindlichen Zeitungen ſprechen immer wieder von der furcht
baren Wirkung unſerer ſchweren Artillerie, die be-
kanntlich erſt vor zwei Jahren eingeführt wurde, und der eine
entſcheidende Bedeutung in dieſem Kampfe zuge-
ſprochen wird. Unſere Brum mer vollends, welche die großen
Ueberraſchungen des Weltkrieges bilden, wie einſt die Elefanten
Hannibals, ſind eben erſt aus der Taufe gehoben worden. Und
vergeſſen wir nicht erſt im Vorjahre hat in richtiger Erkennt-
nis der drohenden Gefahr das deutſche Volk das Milliardenopfer
für Armee und Landesverteidigung gebracht. Und auf der
See? Die Badegäſte auf Helgoland konnten ſich in den
letzten Jahren von der raſtloſen Arbeit überzeugen, durch welche
die grüne Jnſel, die früher nur ein angenehmer Aufenthalt für
Erholungsbedürftige war, zu einem feſten Stützpunkt für unſere
Flotte wurde. Jm Ausbau der Flotte ſelbſt ſind wix ebenfalls
raſch vorwärts geſchritten. Die Unterſeeboote ſpeziell,
eine Erfindung der Neuheit, ſind bekanntlich erſt in den letzten
Jahren in größerer Zahl für Deutſchland geſchaffen worden.
Vox allem aber ift die Erweiterung des Nor doſtſee- Kanals
erſt in dieſem Jahre vollendet worden, wodurch er für unſere

großen Kriegsſchiffe befahrbar wurde. Ueber ſeine Bedeutung iſt
kein Wort zu verlieren. Unſere leitenden Männer in Heer und
Marine, unſere Techniker und Pioniere haben in den letzten
Jahren nicht geſchlafen! Sie waren ſtets eingedenk der Deviſe:
„Wir wollen das Pulver trocken halten und das Schwert ge
ſchliffen, um den Frieden zu wahren; wenn wir aber ange-
griffen werden, dann wollen wir gerüſtet ſein.“ Die Deutſchen
ſind, das kann ohne Ueberhebung geſagt werden, eine tüchtige
Nation; ſie ſchreiten auf allen Gebieten raſch voran, nicht zum
wenigſten auf dem wichtigen Gebiete der Technik. Wir brauchen
nicht zu befürchten, daß wir im Fortſchritt von anderen über-
flügelt werden. Auch in England gab es Anhänger des Präventiv-
krieges. Sie predigten, den Kampf gegen die deutſche Seemacht
aufzunehmen, bevor dieſe zu ſtark ſei. Das kann man verſtehen.
Von unſerer Seite aber wäre ein Präventivkrieg mehr als ein
Verbrechen, nämlich eine Dummheit geweſen. (W. T. B.)
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Japaner auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatz
Anläßlich der Kämpfe, die ſich ſeit über einer Woche

in der Gegend von Eydtkuhnen und Stallupönen
entſpannen, ſind von deutſcher Seite zahlreiche Gefangene
gemacht worden. Wie der Korreſpondent der „N.Z.“ durch
eigenen Augenſchein ſich überzeugt haben will, befänden ſich
unter dieſen Gefangenen auch Japaner. Sie trügen die
japaniſche Uniform. Eine Verwechſelung mit mongoliſchen
Truppen erſcheine demnach ausgeſchloſſen, zumal auch
deutſche Offiziere und Soldaten beſtätigten, daß dieſe Ge
fangenen Japaner ſeien. Und zwar handele es ſich um
Artilleriſten, die auf ruſſiſcher Seite die Geſchütze bedienten.

Die „Maghdeb. Ztg.“ kann demgegenüber bemerken,
daß an unterrichteter amtlicher Stelle von einem Auftreten
japaniſcher Truppen in den neueren Kämpfen in Oſt-
preußez abſolut nichts bekannt iſt. Es wäre ja
immerhin möglich, daß vereinzelt Japaner in den ruſſiſchen
Reihen mit auftreten; aber irgendwelche Bedeutung hätte
ein derartiges Erſcheinen von Japanern abſolut nicht.
Die Japaner ſind ſchon durch die politiſchen
Verhältniſſe gezwungen, ihre Armee in der
Heimat zu behalten. Nicht unwahrſcheinlich iſt es
auch, daß es ſich, wie ſchon früher, ſo auch diesmal wieder
um ruſſiſche Mongolen handelt, die der Gewährs-
mann der „N.-Z.“ für Japaner gehalten hat.
Ein beſonders ſchroffes Beiſpiel barbariſcher Kriegführung
haben uns kürzlich die Ruſſen bei Tomaszow in Polen

geliefert. c rAmtliche Ermittelungen über die Wahrnehmung, daß
die Ruſſen feindliche Einwohner als Kugelfänge vor ſich
hertrieben, um unſeren Truppen das Feuern unmöglich
zu machen. führten zu folgendem Ergebnis:

Das Landwehr-Kavallerie- Regiment Nr. meldete am
31. Oktober dem Armee-Oberkommando dienſtlich folgendes

„Das dem Kawvallerie- Regiment unterſtellte Landwehr-
Bataillon hatte bei einem Rückzugsgefecht am 29. Oktober,
bei Tomaszow am Südufer der Pilica, eine Aufnahmeſtellung
zu nehmen. Hierbei beobachtete es, daß die aus nördlicher Rich
tung nachdrängenden Ruſſen Bewohner von Tomaszow, darunter
Frauen und Kinder, auf der Hauptſtraße vor ſich her
ſchoben, wie ſie es bereits in Kipanen und Sendrowen. bei
Willenberg in Oſtpreußen getan hatten, um ſich dadurch vor dem
Feuer unſerer Truppen zu ſchützen. Da ſtärkere ruſſiſche Ab-
keilungen ſich auf dieſe Weiſe bis auf 300 bis 400 Meter unſeren
Stellungen genähert hatten, wurde das Feuer von uns er-
öffnet. Es war nicht zu vermeiden, daß dabei viele von den vor
geſchobenen Zivilperſonen unſchuldig ihren Tod fanden.“

Die Feſtſtellung in der amtlichen Meldung ſpricht eine
ſo beredte Sprache, daß jeder Zuſatz überflüſſg egcheipt.

Die grundloſen Befürchtungen im Oſten.
Angeſichts der grundloſen Befürchtungen,die ſich ehe Teils ber öſtlichen Grenzbevölkerung be

mächtigt haben, ermahnen, wie es ſchon die „Nord. Allg.
Ztg.“ geton hat, auch überall die Vertreter der Behörden
zur Ruhe und Beſonnenheit. So wird dem „B. T.
aus Königsberg gemeldet:

Die infolge der letzten Kämpfe wieder einſetzende Flucht-
bewegung aus den oſtpreußiſchen Grenzbezirken gab den An

laß zu einer Ermahnung des Landeshaupt-
manns an die Bewohner weiter weſtlicher Bezirke, ſich
nicht mitreißen zu laſſen. Auch den Bewohnern der
Grenzbezirke wird angeſichts der Ungunſt der Witterung zum
Bleiben geraten, zumal keine ernſte Gefahr beſtehe.
Es ſeien Maßnahmen getroffen, um diejenigen, die flüchten
wollen, nach dem Weſten zu bringen, und das Vieh zu verſorgen,
Unſinnige Gerüchte über Bergungszüge und der
gleichen wurden durch eine beruhigende Erklärung widerlegt,
daß es ſich um eiſenbahntechniſche Maßnahmen
handele.

Ebenſo erklärt der Oberpräſident der Provinz Poſen,
v. EiſenhartRothe, unter dem 13. November, daß die in
den Grenzkreiſen der Provinz getroffenen Maßnahmen
lediglich aus militäriſchen Rückſichten erfolgt
ſind und nur den Zweck haben, vorbeugend das Er
forderliche für alle Fälle ſicherzuſtellen. „Die Gefahr eines
ruſſiſchen Einbruchs liegt nach menſchlichem Ermeſſen nicht
vor. Jch hoffe, daß dieſe Mitteilung dazu beitragen wird,
ängſtliche Gemüter zu beruhigen und die Bewohner
der Provinz von grundloſem, und übereiltem Verlaſſen
ihres Beſitzes abzuhalten.“ Die „DTilſiter Allg. Ztg.“
ſchreibt:

handele.
„Jn den letzten Tagen hat der Oberßräſident der Provbknz

Oſtpreußen von Batocki in einigen Landkreiſen ein gelbes
Plakat anſchlagen laſſen, in dem unter anderem geſagt wird,
daß keine Gefahr einer Ruſſeninvaſion beſteht, in dem gleich
zeitig aber Verhaltungsmaßregeln bei einer dennoch beginnen-
den Abwanderung gegeben werden. Dieſer Plakatanſchlag
hat, wie wir von verſchiedenen Seiten hören, genau das
Gegenteil hervorgerufen, was er bezweckte. Der Oberpräſident
wollte die Landbevölkerung beruhigen, tatſächlich haben
ſich aber ſehr viele Landbewohner beunruhigt, denn ſie glaub
ten, da das Plakat auftauchte, ſei Gefahr im Anzuge.
iſt natürlich keineswegs der Fall. Ein Bewohner aus
Heinrichswalde erzählte uns, daß er zwar nicht an Flucht
denke, daß aber ein Teil der Heinrichswalder Bevölkerung
ausgerückt ſei. Auf die Frage, warum wohl dieſe Leute
flüchteten, erwiderte er: „Es wurde ein gelbes Plakat des
Oberpräſidenten angeſchlagen.“ Auf die Frage, was denn auf
dieſem Plakat geſtanden hätte, erklärte uns der Mann: Man
ſoll ſich auf der Flucht warme Wäſche mitnehmen.“ Dieſer
Fall zeigt ſo recht, daß manche Leute aus der Bekanntmachung
nur das herauslefen, was ſtch auf eine eventuelle Flucht, nicht
aber das, was ſich auf das Bleiben bezog. Wir möchten,
um einer ſinnloſen Flucht der Landbevölkerung m v
ausdrücklich feſtſtellen, daß der Maueranſchlag des Ober
präſidenten beabſichtigte, die Bevölkerung zu be
ruhigen, was übrigens in einigen Kreiſen gar nicht nötig
war, da dort (wie zum Beiſpiel in Heinrichswalde) niemand
in Unruhe war. Jm übrigen ſollte der Plakatanſchlag Ver
haltungsmaßregeln bei einer eventuell doch ſpäter ein
mal einſetzenden Flucht geben, ohne daß damit angedeutet
werden ſollte, daß in abſehbarer Zeit die Lage gefährlich wer
den würde. Alſo: bleiben? Es iſt keine Gefahr! Wenn die
Bekanntmachung des Oberpräſidenten derart falſ ch aufge
faßt wird, wäre ſie vielleicht beſſer unterblieben.“

Die Oeſterreicher gegen die Ruſſen.
Wien, 15. Nov. Amtlich wird verlautbart: Die Ver

teidigung der Feſtung Przemysl wird, wie bei der erſten
Einſchließung, mit größter Aktivität geführt. So drängte ein
geſtriger größerer Ausfall nach Norden den Feind bis in die
Höhen von Rokietnica zurück. Unſere Truppen hatten bei dieſer
Unternehmung nur minimale Verluſte.

In den Karpathen wurden vereinzelte Vorſtöße feindlicher
Detachements mühelos abgewieſen. Auch an der übrigen
Front vermag die ruſſiſche Aufklärung nicht durch
zudringen. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs.

von Hoefer, Generalmajor.
x

Vor einem dentſchruſſiſchen Seekampf?
Wie „Sydſwenska Dagbladet“ erfährt, hat die ruſſiſche

Flotte Helſingfors verlaſſen und den Kurs nach Südweſten
genommen. Sie ſoll die Abſicht haben, der deutſchen Flotte
eine Schlacht zu liefern.

Jm Gefecht mit der „Königsberg“.
Der Flottenkorreſpondent der Londoner „Morning

Poſt“ ſchreibt: Eine glücklicherweiſe kurze Verluſtliſte, die
die Admiralität veröffentlichte, zeigt, daß, als der deutſche
Kreuzer „Königsberg“ im Rufidjifluß eingeſchloſſen
wurde, ein Gefecht ſtattfand. Es wurde bereits gemeldet,
daß die Mannſchaft der „Königsberg“ mit Geſchützen ge
landet war und ſich an der Flußmündung verſchanzt hatte.
Es ſcheint. daher, daß die Verſenkung der Kohlenſchiffe im
Fahrwaſſer des Fluſſes unter dem Feuer des Feindes ge
ſchah. Die anweſenden Schiffe waren das Schlachtſchiff
„Goliath“ und die leichten Kreuzer „Chatham“ und
„Weymouth.“

Japaniſche Schiffe an der Küſte von Chile?
Valparaiſo, 16. November. Amtlich wird in Abrede geſtellt,

daß eine japaniſche Flotte an der Küſte von Chile bemerkt
worden ſei. Es ſeien die deutſchen Schiffe „Leipzig“ und
„Dresden“ geweſen, die ihre Vorräte ergänzt hätten. (W. T. B.)

x

Die wackere deutſche FHlotte.
Jn der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ beſpricht Vize

admiral v. Jedina die Kreuzfahrten der
„Emden“. Er ſagt:

Die Kreuzfahrten der „Emden“ ſind für die in dieſem
Kriege vollführten Leiſtungen der deutſchen Marine kennzeich
nend. Ueserall gewahrt man eine gründliche Vorbereitung bis
zum letzten i-Tüpfel und eine ſchneidige, zielbewußte Durch
führung. Jn, der Friedensvorarbeit für den Krieg gebührt
zweifellos der deutſchen Wehrmacht die Palme. Trotz der
mangelhaften Daten über das Seegefecht in den chile niſchen
Gewäſſern iſt es höchſtwahrſcheinlich, daß eine beſſere
Schießleiſtung der Deutſchen vorlag, was auch darauf zurück
zuführen iſt, daß die deutſche Marine Schießübungen im
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Frieden ſelbſt bei ſchwerer, bewegter See vornahm, dies gab ihr

bei St. Maria jetzt einen Vorteil. Die bewundernswerte
Friedensvorarbeit zeigt ſich auch in den Leiſtungen der
deutſchen Unterſeeboote. Dieſe Fahrzeuge verlangen
eine gründliche Einübung der Bemannung. Erſt wenn dieſe er
reicht iſt, kann ein tüchtiger, ſchneidiger Kommandant vor dem
Feind Waffentaten verrichten, wie jene das „V 9“, welche die
ganze Welt, England inbegriffen, in Bewunderung verſetzte.
Unter dieſen Verhältniſſen und bei einer derart glänzenden
Leiſtungsfähigkeit wird das deutſche Geſchwader unter Admi
ral Graf Spee auch fernerhin das Menſchenmögliche leiſten
Doch darf nicht vergeſſen werden, daß nunmehr der gange feind
liche Heerbann im Stillen Ozean, die ſchnellſten und ſtärkſten
engliſchen, auſtraliſchen, franzöſiſchen und japaniſchen Kreuzer
gegen ſie aufgeboten ſind. Jmmerhin mag es dem heldenmüti
gen deutſchen Geſchwader vielleicht gelingen, den Feinden zu
entkommen. Dies wünſchen wir aus vollſtem Herzen.

Eine „befreiende Tat für Europa“.
Wie ſehr England bisher als ſchwerer Alp auf

ganz Europa gelaſtet hat, und wie befreit die Völker auf
atmen würden, wenn die angemaßte Seeherrſchaft Eng
lands durch den gegenwärtigen Krieg gänzlich weggefegt
würde, geht aus einer Betrachtung hervor, die von den
„Neuen Züricher Nachr.“ zum Erſcheinen eines deutſchen
Geſchwaders an der engliſchen Küſte angeſtellt wird; das
Blatt ſchreibt:

„Wir haben ein Verſtändnis für die Freude in ganz
Deutſchland ob dieſer Bravourtat der deutſchen Marine.
Seit dem denkwürdigen 20. Juni 1667, da die
Holländer unter ihrem großen Seehelden Admiral de Ruhter
in die Themſe einliefen und im Angeſicht Londons dreizehn
engliſche Schiffe vernichteten und acht “kaperten, iſt es das
erſtemal, daß wieder ein feindliches Geſchwader an der engliſchen Küſte auftaucht,
um ſie zu beſchießen. Das deutſche Geſchwader hat
mit ſeinem Erſcheinen vor Yarmouth zunächſt ſeinem Lande
einen mächtigen Erfolg eingebracht, zugleich aber auch eine
befreiende Tat für Europa verübt. Auch wenn man die
einſtige Liberalität Englands, als ſeine Leitung noch in den
Händen großer Männer lag, im Seewegrecht dankbar im
Gedächtnis behält, iſt doch die Art und Weiſe, wie das jetzige
engliſche Regiment ſeit Kriegsausbruch auf den Meeren
ſchaltet und waltet, zum unerträglichen Unrecht ge
worden. Dieſe Art bedeutet nicht mehr bloß Krieg mit den
Mächten, mit denen es ſich im Kriegszuſtand befindet, ſondern
zum Teil auch einen wirtſchaftlichen Krieg gegen
die Neutralen und Geltendmachung von Herrenrechten
gegenüber Nationen, denen gegenüber England abſolut keine
ſolche beſitzt. Man ſehe nur die Klagen der Vereinigten
Staaten, Hollands, von Dänemark, Schweden und Norwegen.
Auch die Schweiz hätte ſolche anzubringen. Die engliſche Re
gierung iſt wahrlich nicht gut beraten, da ſie glaubt, den Be
weis erbringen zu ſollen, daß ſie, wenn es darauf ankommt,
den ganzen Erdball in ihren wenigſtens indirekten Dienſt und
in Mitleidenſchaft zwingen kann. Schon darum nicht, weil
das Bewußtſein immer mächtiger aufdämmert, daß der Tag
für Europa und die übrige Welt ein geſeg-
neter ſein wird, von dem an die Meere der Erde
nicht mehr dem Zepter eines einzigen werden
unterworfen ſein,; ſondern Gemeinherrſchaft der
Völker ſind.“

Große Beſtürzung in engliſchen Jnduſtriekreiſen.
Nach dem „Daily Telegraph“ hat die Entſcheidung der

engliſchen Admiralität, den ganzen weſtlichen Teil des
Firth of Forth für die Handelsſchiffahrt zu ſchließen,
in den dortigen Jnduſtriezentren große Beſtür zung
hervorgerufen. Tauſende von Arbeitern würden
feiern müſſen. Die Zeitung „Sootsmann“ ſagt, die Wir
kung der Verordnung werde ſein, das ganze Geſchäft der
Häfen Grangemouth und Boneß zu lähmen. (W. T. B.)
England erhebt in Waſhington Vorſtellungen.

Die Londoner „Morning Poſt“ meldet aus
Waſhington vom 13. November: Die engliſche
Botſchaft erhob bei dem Staatsdepartement Vor
ſtellungen gegen Verletzungen der Neutralität durch
Ecuador und Venezuela. Das Geſchwader des
Admirals Grafen v. Spee habe aus beiden Ländern
Funkennachricht en über die Bewegungen der Schiffe
Credocks erhalten. Die Deutſchen hätten die Gala-
pagosinſeln als militäriſche Baſis benutzt, um ihre Schiffe
mit Kohlen und Vorräten zu. verſorgen. Die Vorſtellungen
bei dem Staatsdepartement ſeien aus Rückſicht auf die
Monroedoktrin erfolgt. Halbamtlich wird zugegeben, daß
die britiſchen Vorſtellungen dem Staatsdepartement eine
gewiſſe Verlegenheit verurſachten. Es ſei ſchwierig für die
Vereinigten Staaten, einem ſüd amerikaniſchen Staat einen
Zwang aufzuerlegen. Die Vereinigten Staaten wünſchten
mit Rückſicht auf die Wirkung, die es auf die Beziehungen
mit dem geſamten romaniſchen Amerika haben würde, nicht
in eine Lage verſetzt zu werden, die den Anſchein erwecke,
als ob ſie Zwang anwendeten. (W. T. B.)

t

Reichskanzler und Mittelſtand.
Die Kriegszentrale des Hanſa- Bundes

hat dem Reichskanzler von der Begründung der Kriegs
kreditkaſſe für den deutſchen Mittelſtand,
e. G. m. b. H.“, Mitteilung gemacht. Darauf hat der
Peichskanzler dem Präſidenten des Hanſabundes, Geh.
Juſtizrat Dr. Rießer, am 10. November aus dem Großen
Hauptquartier geantwortet:

„Euer Hochwohlgeboren bitte ich für die freundliche Mit
teilung über die Gründung der „Kriegskreditkaſſe für den
deutſchen Mittelſtand“ meinen verbindlichen Dank entgegen
zunehmen. Der Geiſt der Organiſation und Selbſthilfe, der
auch aus Jhren wertvollen Beſtrebungen ſpricht, iſt unſere
beſte Waffe in dieſem ſchweren Kampfe. Bethmann Hollweg.“

e W. T. B.Städtetag und Schutzverband.
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages

hat über die Regelung des Mietsverhältniſſes im Kriege
einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der zu
nächſt die großen Opfer der Gemeinden für die Gewähr-
e eines Teiles der Miete aufgezählt werden, dann
jeißt es:

„Dieſen Opfern der Gemeinden gegenüber entbehrt die
vom Schutzverband für chen Grundbeſitz in breiterdeutſ bOeffentlichkeit vertretene Anſicht, die Gemeinden käten in der
Mietsfrage nichts, was ihnen obliegt, jeder Berechtigung. Der

lich durch das Intereſſe der Allgemeinheit beſtimmt werden

die anderen Ständen verſagt bleibt, aus öffentlichen Mitteln
nicht zuläſſig iſt.“

Die gute geldliche und wirtſchaftliche Lage
Oeſterreichs-Ungarns.

Der Direktor der Wiener Verkehrsbank, Broch, hielt

finanziellen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der öſter
reichiſch ungariſchen Monarchie. Er führte aus, daß Peſſi
mismus in der Beurteilung des öſterreichiſchungariſchen
Geldmarktes durchaus igt ſei. Das Schlag-
wort der wirtſchaftlichen Boykottierung brauche niemand
zu ſchrecken, da der Export der Monarchie nach England,
Rußland und Frankreich bei weitem nicht ſo groß ſei, wie
jener nach Jtalien und weſentlich kleiner als der Export
nach der Schweiz, Rumänien und der Türkei. Alle jene
Gebiete blieben Abnehmer Oeſterreich-Ungarns. Der größte

Teil der heimiſchen Induſtrie und Arbeiter habe auch in
dieſer Zeit reiche Verdienſtmöglichkeit. Die Landwirtſchaft
erzielte aus der letzten Ernte einen Ertrag von 5184 gegen
3906 Millionen Kronen im Vorjahr. Die Monarchie wird
leicht die Koſten des Krieges aufbringen. Augenblicklich
befindet ſich die Monarchie in einem Zuſtande des
Kapitalüberfluſſes. Durch die neue Kriegsanleihe
wird dieſem flüſſigen Kapital eine eſhr günſtige Ver-
wendungsmöglichkeit geboten. Die Ausführungen wurden
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. (W. T. B.)

Günſtige Zeichnungsergebniſſe in OeſterreichUngarn.
Wien, 15. Nov. Den Blättern zufolge erreichten die Vor

anmeldungen auf die öſterreichiſchungariſche Kriegsanleihe bisher
die Höhe von 400 Millionen Kronen. Unter den gezeichneten Be
trägen befinden ſich 25 Millionen von der Erſten öſterreichiſchen
Sparkaſſe und viele Zeichnungen von einer Million und darüber.

Liebesgaben zum Weihnachtsfeſt.
Von der Oberſten Heeresleitung wird fol

gendes bekanntgegeben:
Es darf angenommen werden, daß das Weihnachtsfeſt

in Millionen von deutſchen Herzen den Wunſch rege machen wird,
den Verteidigern von Haus. und Herd Zeichen der Liebe und
Dankbarkeit zukommen zu laſſen, ſie für einen kurzen Augenblick
vergeſſen zu machen, daß ſie auf fremder Erde kämpfen, daß ſie
fern ſind von ihren Lieben in der Heimat.

Der Wunſch, die einem treuen Gedenken entſprungenen
Liebesgaben beſtimmten Perſonen zuzuführen, beſtimmte Truppen
teile oder Heeresverbände beſonders zu bedenken, iſt um die
Weihnachtszeit ſo begreiflich, daß zu ſeiner Verwirklichung alles
geſchehen ſoll, was von militäriſcher Seite möglich iſt, freilich in
der beſtimmten Hoffnung, daß die Opferfreudigkeit des deutſchen
Volkes auch die Verteidiger des gemeinſamen Vaterlandes nicht
leer ausgehen laſſen will, deren keine treue Mutter oder Gattin,
kein ſorgender Vater oder Freund beſonders gedenkt. Deshalb
muß den Militärbehörden das Recht bewahrt bleiben, nach billigem
Ermeſſen auszugleichen und Sendungen, deren Empfänger
ſich nicht mehr beim Feldheer befinden, zum Beſten der All-
gemeinheit zu verwenden.

Für die Zuführung der Weihnachtsliebesgaben an
die Front ſind folgende Beſtimmungen in Ausſicht genommen:

1. Liebesgaben für Einzelne.
a) Bis einſchließlich 250 Gramm kann die Zuſendung in

Briefen durch die Feldpoſt jederzeit erfolgen; das Porto be
trägt von 50-250 Gramm 10 Pfg. Briefe von 250—500 Gramm
(Porto 20 Pfg.) werden vorausſichklich im Dezember eine Woche
lang zugelaſſen werden.

Feldpoſt zuſtändig, ſondern ſind Vorkehrungen getroffen.
Die heimatliche Poſt nimmt in der Zeit vom 23. bis

30. November ſolche Pakete an und befördert ſie bis zu dem
zuſtändigen militäriſchen Paketdepot in der Heimat. Das Porto
beträgt 25 Pfg. Bei den militäriſchen Paketdepots kann auch un
mittelbar von Abſendern portofrei aufgegeben werden.
Die Namen der militäriſchen Paketdepots werden mit weiter
erforderlichen Einzelbeſtimmungen über Annahme und Beförde-
rung der Pakete öffentlich bekannt gemacht und in den nächſten
Tagen bei ſämtlichen Poſtanſtalten des Deutſchen
Reiches an geſchlagen werden.

Die Pakete werden von den militäriſchen Paketdepots geordnet
und über die militäriſchen Sammelſtationen an die Etappen
hauptorte geſandt. Hier werden ſie von den Etappenbehörden
übernommen, verteilt und der Truppe zugeführt.

Vorbedingung für die richtige Zuſtellung aller
Briefe und Pakete iſt.

die richtige Adreſſe.
Alle Angehörigen des Heeres ſind erneut angewieſen worden, ihre
genaue Adreſſe nochmals ihren Angehörigen in der Heimat mit-
zuteilen. Es wird ſich empfehlen, wenn Spender von Liebes
gaben, die in den nächſten Tagen keine derartige Nachricht er
halten ſollten, vor Abſendung bei den nächſten Angehörigen ihres
Freundes Erkundigungen einziehen.
2. Liebesgaben für beſtimmte Truppenteile und Heeres

verbände ſowie Liebesgaben für die Allgemeinheit.
Die Zuführung dieſer Liebesgaben erfolgt nur durch Ver-

mittlung der Organiſation der freiwilligen
Krankenpflege.

a) Liebesgaben in ganzen Wagenladungen
ſind bei der Abnahmeſtelle für freiwillige Gaben I (für
Verwundete und Kranke) und II (für Geſunde) am Sitze des für
den Wohnort des Spenders zuſtändigen ſtellvertretenden General
kommandos anzumelden. Die Namen der Abnahmeſtellen
werden in den nächſten Tagen nochmals öffentlich
bekanntgemacht und bei ſämtlichen Poſtanſtalten
des Deutſchen Reiches angeſchlagen werden. Die
Abnahmeſtellen geben dann den Anmeldern Nachricht, an welche
militäriſche Sammelſtation ſie die Wagen zu ſenden haben. Von
der militäriſchen Sammelſtation werden die Wagen auf den für
den allgemeinen Nachſchub beſtimmten Bahnen den Etappen
behörden zugeführt, die die Weiterführung der Liebesgaben an die
Truppen bewirken.

Es iſt erwünſcht, wenn ſich Perſonen zur Verfügung ſtellen,
die dieſe Eiſenbahnzüge von Sammelſtation nach dem
Etappenhauptort geleiten, um zur Sicherheit der Zuführung bei-
zutragen. Wenn es die Kriegslage erlaubt, kann ihnen von den
Etappen inſpektionen auch die Erlaubnis zur Begleitung vom
Etappenhauptort nach vorne geſtattet werden. Die Auswahl
treffen die Stellvertretenden General-Kommandos im Einver-
nehmen mit den örtlichen Territorial Delegierten aus der Zahl
der Perſonen, die ſich bei der Organiſation der Liebesgabentätig-
keit beſonders verdient gemacht haben. Die Stellvertretenden
Generalkommandos ſtellen auch die Geleitſcheine von der Sammel
ſtation bis zum Etappenhauptort aus. Grundſätzlich muß
jedoch die Fahrt in dem Eiſenbahnzug erfolgen,
der die Liebesgaben fortführt und grundſätzlich muß die Fahrt in
der Sammelſtation angetreten werden. Fahrten in Kraft
wagen werden für Ueberbringer und Geleiter von Liebegaben
in keinem Fall geſtattet.

militäriſche

l ausſchließ
Vorſtand des Deutſchen Städtetages hält davan feſt, daß die
Grenzen für die Verwendung der Gemeindemitte b) r in geringerer Menge alsganze Wagenladungen ſind ausnahmslos bei den gleichen

und daß eine gen zu Gunſten des Hausbeſitzerſtandes,

einen Vortrag über den Krieg und ſeine Wirkung auf die

b) Für Paketſendungen bis einſchl. 5 Kilogr. iſt nicht die

Abnahmeſtellen der freiwilligen Krankenpflege ab zuliefern.
Von dort gelangen ſie an die zuſtändigen Sammelſtationen.
Weiter wird mit ihnen wie unter a angegeben, verfahren, auch
hinſichtlich der Begleitung.

Vorbedingung für die Verſendung aller Liebesgaben iſt,
daß alle Abſender ſich genau an die Beſtimmungen über
Jnhalt und Verpackung halten, Gegenſtände, die raſchem
Verderben oder Zerbrechen ausgeſetzt ſind, keinesfalls abſenden.
Sie müſſen ſich vergegenwärtigen, daß vom Tag der Aufgabe
bis zur Zuſtellung etwa 4 Wochen vergehen, daß
guter Wille und rührende Liebe ſich hart ſtoßen an der rauhen
Wirklichkeit des Krieges!

Großes Hauptquartier, den 13. November 1914.
Der Generalquartiermeiſter.

Sendungen an Kriegsgefangene. Richtige Adreſſierung!
Durch Vermittlung der Poſtbehörden können den Kriegs

gefangenen mit dem Umweg über neutrale Länder Fünf-
kilopakete überſandt werden. Es wird auf dieſe Gelegen
heit im Hinblick auf Weihnachten aufmerkſam gemacht. Nähere
Auskunft erteilen die Poſtbehörden.

Es gehen immer noch bei der Poſt und bei den Paketdepots
der Heeresverwaltung Geſuche ein um Aenderung der Adreſſen
oder Rückgabe bereits eingereichter Pakete. Solchen Geſuchen
kann ausnahmslos nicht entſprochen werden. (W. T. B.)

Auskunft über Kriegsgefangene.
Angeſichts der noch im Publikum beſtehenden Unſicherheiten

über die Wege zur Erlangung von Auskünften über Kriegs-
gefangene wird bekanntgegeben:

1. Auskunft über deutſche Kriegsgefangene, d. h. die An
gehörigen des deutſchen Heeres und der Kaiſerlichen Marine, die
in feindlichen Staaten kriegsgefangen ſind, erteilt in erſter Linie,
ſoweit es ſich um Angehörige des Heeres handelt, die Ab-
teilung 5 des Zentralnachweiſebüros des Königl. Preußiſchen
Kriegsminiſteriums in Berlin, ſoweit es ſich um Angehörige der
Marine handelt, die Auskunftsſtelle des Reichs-Marineamts
in Berlin.

Sind dieſe Stellen nicht in der Lage, Auskunft zu erteßen,
ſo iſt die Abteilung für Kriegsgefangenenfürſorge des Zentral-
komitees der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz bereit, Nach
forſchungen über den Verbleib der Geſuchten anzuſtellen, wozu
ihr insbeſondere die Mitwirkung des Jnternationglen Roten
Kreuzes in Genf für alle in Frankreich und England
befindlichen deutſchen Gefangenem und die Mitwirkung des
däniſchen Roten Kreuzes für alle in Rußland befindlichen
deutſchen Gefangenen zu Gebote ſteht.

2. Auskunft über fremde Kriegsgefangene, d. h. über die
in Deutſchland kriegsgefangenen Angehörigen der feindlichen
Land und Seeſtreitkräfte, erteilt die Abteilung für Kriegs
gefangenenfürſorge des Zentralkomitees der Deutſchen Veredne
vom Roten Kreuz.

3. Die Abteilung für Kriegsgefangenenfürſorge hak thren
Sitz im Abgeordnetenhauſe, Berlin, PrinzAlbrechtſtraße, Ober
geſchoß Zimmer 12. Die Anträge auf Ermittelung von Kriegs
gefangenen können mündlich in den Stunden von 10 bis 1 Uhr
und von 4 bis 6 Uhr, oder ſchriftlich geſtellt werden.

4. Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß
eine Vermittlung des Roten Kreuzes für Beförderung von
Briefen und anderen Sendungen an einen einzelnen deutſchen
oder fremden Kriegsgefangenen, deſſen Aufenthaltsort bekannt
iſt, nicht notwendig iſt. Dieſe Sendungen können vielmehr un
mittelbar durch die Poſt gemäß Feldpoſterlaß vom 29. September
1914 erfolgen. h u

5. Auskünfte über deutſche Zibiklgefangene im
feindli Ausland, auch über noch nicht eingekleidete Reſerviſten
und an im Ausland zurückgehaltene Wehrpflichtige erteilt die
Zentralauskunftsſtelle für Auswanderer, Berlin, Am Karls-
bad 8—10.

r

Kriegs-KAllerlei.
Ein Flügeladjutant des Königs Georg V. von England

in deutſcher Gefangenſchaft.
Bei den letzten Kämpfen im Weſten iſt, wie Londoner Blätter

mitteilen, ein Adjutant des Königs Georg V. von England und
zugleich einer der nächſten Freunde des Monarchen, in deutſche
Gefangenſchaft geraten, nämlich der Viscount Erichton, Major im
Regiment der Garde zu Pferde. Auch ein Bruder der Herzogin
von Teck und der Viscounteß Crichton, Lord Hugh Grosvenor,
Kapitän im erſten Leibgarderegiment, befindet ſich als Kriegs
gefangener in unſeren Händen.

Deutſches Reich.
Die Erſatzwahl in Kolmar-Filehne-Czarnikau.

Das „Berliner Tagebl.“ hatte kürzlich gemeldet, wegen des
politiſchen Burgfriedens würden für die Reichstagserſatz
wahl in Kolmar-Filehne-Czarnikau die übrigen Parteien
einſchließlich der Polen keinen Kandidaten gegen den Hon
ſervativen Dr. Roeſicke nominieren. Demgegenüber erklärt
jetzt der „Vorwärts“:

Dieſe Nachricht iſt unrichtig. Mit dem Bezirksvorſtand der
ſczialdemokratiſchen Partei für die Provinz Poſen ſind bisher
keine Unterhandlungen geführt worden. Daher wird ſich die
Parteiorganiſation des Kreiſes Kolmar-Filehne demnächſt cuit
der Nachwahl beſchäftigen müſſen. Wahrſcheinlich wird die ge
plante Konferenz, da die Sozialdemokratie bei der letzten Reichs
tagswahl 2754 Stimmen erhielt, zur Aufſtellung eines eigenen
Kandidaten ſchreiten.

Die „Kreuzztg.“ ſtellt dazu feſt, daß bisher überhaupt
mit keiner Partei Unterhandlungen geführt worden ſind,
weder im Wahlkreiſe ſelbſt noch an anderen Stellen.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Probinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Wien, 1. Juni 1914. Der (ſherzkranke)
Patient nimmt den coffeinfreien Kaffee
Hag auch als Milchkaffee, hat abſolut
ſubjektiv keine Beſchwerden, noch auch
objektiv nachweisbar Reizzuſtände und lobt
ſein ſubjektives Wohlbeſinden, ſeitdem er
wieder früh und abends den gewohnten
Kaffee (natürlich coffeinfreien Kaffee) ge-
nießen rann.

Aus: „Aerztliche Erfahrungen mit coffeinfreiem KaffeeWie ihn Seele et deine t
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Passage- Theater Astoria-Lichtspiolhaus

Leipziger Strasse 88 Alte Promenade 11 a
I Ab Dienstag neues Programm.
i t Berichton rege n unckugelregen.Sehr interessant.

Ein patriotisches Lebensbild aus dem Mobil-Drei Männer und ein Weib an h 2äee Atet
Komödie wunderhübscher Film, der das Schicksalzweier Liebenden zeigt.r R ech 0 7De n Seht e Ein Freund in der Vot.

Und das übrige wunderhübsche Programm. Reizendes Lustspiel

Voranzeige. Messter-Woche.
Ap Freitas, den -20. November bringen Neueste Berichte vom Kriogeschauplatz,
wir das große kinematographische Kunstwerk

UnterlndiensGlutensonne, Herr Schmeerbauch und
Fräulein ILeichtfuss,Fesselndes Drama in 5 AkteDieser Film wurde auf Ailergoekeren Befehl

Tolle Komödie, 6436
Und das übrige Glanzprogramm,

Seiner Majestät dem deutschen Kaiser vor-
geführt und tand den allerhöchsten Beifall.

Ein selten schönes Kunstwerk,

Kauft deutsche Nähmaschinen
Naumann-, Pfaff- und Phönix- Nähmaschinen

sind von höchster Vollkommenheit
Weihnachtsbestellungen in besonderer Ausstattung erbitte

rechtzeitig. 15678H. Schöning, Grosse Steinstrasse 69.

Stadttheater in Halle.
Dienstag, den 17. Nov. 1914:
62. Vorſt. im Abonn.

Jmmer feſte druff!
Vaterländ. Volksſtück mit Geſang
von Herm
Muſik v. Walter Kollo
v. Filmzauber u. Wie einſt im Mai)

Muſikal. Leitung: Fritz Volkmann.

Kaſſenöffnung 7x Uhr.

Mittwoch, den 18. Nov. 1914:
63. Vorſt. im Abonn.

Bußtags Konzert
unter gütiger Mitwirkung des
Kammerſäng. Walter Soomer.

2. Viertel.
Zum zweiten Male:

Haller und Willi Wolff.

rennt
Spielleitung: Karl Stahlberg.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Anf.8 Uhr.

Ende gegen 10*/, Uhr. [6438

3. Viertel.

Vom Weltkrieg-Konstantinopel W

e
W wie un eW n ine

tag n Toten geöſnet.

S Wo20. 11. 7. F. V. V. Brm.
KAuswärtige Theater.

Leipzig.
an Dienstag Die

Schauſpielhaus Dienstag: NeuFlhgeiert: Gabriel chillings

Magdeburg.
Stadt Theater; Dienstag: Der

fliegende Holländer.
eimar.

Hof Theater: Die ging Prinz
Friedrich von Homburg.

Erfurt.Stadt Theater: Dienstag: Zum
letzten Male Der Kaufmann
von Venedig.

Deſſau.
Hof Theater Dienstageinſtudiert: Die Quitzows.Neu

Apoſſo- Theater.
Täglich abends 8 Uhr:„Der Regimentspapa“.

Operette in 3 en von Kessler und Stobitzer.
uſik von Viktor Holländer.

v „Ach die Männer“. „Kleine, komm!“
i Aven, leih' mir dein un r

Die Novität

z Immer rein in e Parkettſitze
ſtädt. Steuer.Pfgi. e freier L us Miritaärs i. Parkett 15 Pfg.

Für unsere

Truppen
empfehle

Tricot-Hemden, Tricot-Hosen,
Leibbinden, Kniewärmer,
PulsWärmer, z Kopfhüllen,
Taschentücher fFußlappen

ete. (6435
zu billigsten Preisen.

brunn Freptan.

Mallenser S. C.
wie nkehste S. C. -Kmeipe
ßndet Sonnabend, den 21. Novbrp., 8 h. mm, e. t. auf dem
Korpshause der Guestphalia, Burgstrasse 40, statt. Zur Peil-orpsstudenten Von Hallenahme fordert alle alten und jungen
und Umgegend I auf

der C. C. der Guestphalia.
I. A.: Schimmelpfennig, Guestphaliae.

Aikglieder Verſammlung
des

Pakerländiſchen Franenvereins Halle (S.)
am Donnerstag, den 19. VNov., nachm. 5 Uhr

in der Aula der Knaben- Mittelſchule, Charlottenſtraße 15.
Vortrag des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Mekus.

a) Bericht über die tigkeit des hieſigen Vaterländiſchen
Frauenvereins ſeit der Mobilmachung.

6426)

Vöscht und desinfiziert

Wollwäsche
Tenreſe ſeſch S

Vertreter für Halle a. S. u. Umg. Heinrich Krogmann, Rudolf Haymstr. 20.
b) Beſprechung der Sein tsſendun an die Truppen,
c) Beſprechung der Weihnachts- Tätigkeit in der Heimat. Habichs Kochſchule,

re Fran 14,r 6 nächſten Kurſusang e Anmeldur gen
jetzt erbeten.

Alle Mitglieder werden dringend um ihr Erſcheinen gebeten
auch Gäſte ſind herzlich willkommen. Eintritt frei. (5976 B

Ziehung 83. dis 5. Derember 1914,

Wohlfahrts-
Gold- Lotterie
7334 Geldgewinne Mark

250000
75000

530000
List Porto u. ListeLoOS 83 F. o 3. 30 M. Pfg. extra

M. 9.70 1 Wohlfahrts- u. 2 Jungdeutsehl.-Lose incl. Porto u. 2 Listen.

Hann's Wo hen

Ziehung schon 24. u. 25. Novbr. 1914.

dJungdeutsehland-
Geld- Lotterie
1518 Geldgewinne Mark

irre

e

abletten ent-h neben Y o 9 h U P tdie von Professor S S empfonl. 7
eo-Baceterien

Von Aerzten er r W T. 7ordne rme t d v m. in gestriekt u. Trikot für
armkatarr ekäme e Nuen, Herren und Hinder

Slinddarm- Entzündung, in jeder Preislagoe. 7
Nieren-, Arterienieiden,Hautkranſ heiten etc. H. Kehner Neht. z
5 Tabletten Mk. 3.-,00 Tabletten Mk.in Apotheken und h wo nicht erhanlen Tuch portofrei direkt.

Prospekte und Proben kostenlos vom (2155
Bakteriol. Laborator. v. Dr. E. Klebs, München 33.

a A. F. Ebermann,5 Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

er

a
J4

Schutzverband 2. Sicherung d. Bauforderungen
für Halle a. S. und Umgegend

W gibt jede gewünschte Auskunft.
Büro: KönigstrasseMündliche r L en zweckmässig jeden

lrichstr. 10. II Mars-la-Tour).hr Gr
3. Telephon 8223. (6246

Dienstag abend !/8

1 Pfd. Feldpoſthriefe für Kriegstellnehmer

Vr. n
feſtem Ueberzug

braucht.

Nr. 5, eingerichtet für s lange Figarren,

2o0 lange Figarren uſw, 10
Vr. eingerichtet für Pfund Pakete 15
Vr. 5, für Feldpoſtpaket zum 5 Pfund Bruttoverſand mit

Stück 50 Pfg.

ſind nach einer amtlichen Mitteilung
wieder vom 15. bis 21. Rovember

für das Feldheer zugelaſſen.

Verſorgen Sie ſich rechtzeitig mit Feldpoſtkartons!
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge
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Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz erhielten der aus W gebürtige
Oberjäger d. R. im 11. Reſ.-Jäger-Bat. Franz Geitner und
der Unteroffizier Bernhard Scharf vom Jnf.-Ret. N. 99 aus
KleinKyhna. Aus dem Kreiſe Bitterfeld wurden durch das
Eiſerne Kreuz ausgezeichnet: Oberleutn. d. R. Piltz, Ober-
veterinär Semmler und Einj.-Freiw. Unteroffizier Junge
aus Bitterfeld, Wachtmſtr. Alicke aus Gräfenhainichen, Musk.
Schadrich und Tromp.-Sergt. Schröder aus Düben,
Unteroff. d. R. Gerhardt, Telephoniſt Reibert und Reſ.
Conrad aus Zörbig. Ebenſo wurde dem KriegsfreiwilligenGuſtav Schwäbſch, früheren Jnhabers des Hotels Rarſer-
hof“ in Eisleben und dem von dort gebürtigen Bergmannsſohn
Otto Grunert das Eiſerne Kreuz verliehen. Jn den öſt
lichen Kreiſen unſeres Regierungsbezirkes er-
hielten das Eiſerne Kreuz: Unteroffizier Otto Se gack, Waffen
meiſter Otto Schulze Feldwebel Andreas Franke aus
Wittenberg, Unteroffizier Paul Thäle aus Schmiedeberg,
Unteroffigier Max Ettlich aus Reinharz, Oberſt von
Zehmen, Führer des 72. Jnf.-Regts., das bis zum 12. Oktober
158 Eiſerne Kreuze erhielt (2. und 1. Klaſſe), Leutnant vom
PionierBataillon von Rauch (Brandenburgiſches Nr. 8) Nürn
berg, Vizefeldwebel Max Wagner, Vizewachtmeiſter und
Brigadeſchreiber Schneider, Hauptmann im Reſ. Erſatz
Regt. Nr. 2 Loos, Wehrmann Siller, ſämtlich aus Torgau,
Unteroffizier Albert Hojenski aus Süptitz, Gefreiter Erich
Freiwald aus Wildenau, Landwehrmann Michael aus
WendiſchLindau, Unteroffizier Oskar Schulze aus Stechau,
Vizefeldwebel Max Tietze aus Annaburg, Oberleutnant Dr.
Windiſch aus Kirchhain, Reſerviſt Max Genſicke, Unter-
offizier Lehrer Otto Schulze, Unteroffizier Kurt Lendel,
ſämtlich aus Drohnsdorf, Unteroffizier Georg Vehſe, Ober-
Feldpoſtſekretär Karl Ebermann, beide aus Prettin, Huſar
Paul Großmann aus Naundorf, Reſerviſt Gaſtwirt Paul
Sill aus Jeſſen, Wachtmeiſter Reinhold Walter aus Gors-
dorf, Leutnant bei der Reſ.Artillerie-Brigade Nr. 33, Rechts
anwalt Hugo Cordes aus Uebigau, Landwehrmann Schiff-
mer aus Kraupa.

Die Kaiſerin und der verwundete Offizier.
Leutnant Erich Borchers aus Pretzſch war auf dem weſt

lichen Kriegsſchauplatze durch einen Schuß in den rechten Ober
ſchenkel und durch einen Schuß durch die Bruſt ſchwer verwundet
worden. Das aus dem Oberſchenkel herausgeſchnittene Geſchoß
bewahrte der Offizier als Andenken auf. Als nun kürzlich die
Kaiſerin in Poſen weilte, ließ ſie ſich von dem Leutnant
Borchers, der in der Armee des Kronprinzen gefochten hat, das
Geſchoß geben, dieſer Tage wurde ihm das Andenken wieder zu
geſtellt. Das kleine Kupfermantelgeſchoß hängt an einem
goldenen Hettchen mit Karbinerhaken, ein um die Mitte gelegter
ener Ring trägt die Jnſchrift: „Ethe (Longwy) 28. Auguſt

Oberſtallmeiſter v. Haugk kriegsgefangen in Taſchkent.
Der Oberſtallmeiſter des Königs von Sachſen, v. Haugk, der

ſich mit einem Liebesgabentransport auf den öſt
lichen Kriegsſchauplatz begeben hatte und in ruſſiſche Ge
fangenſchaft geraten war, iſt, wie durch Vermittlung einer
ausländiſchen Geſandtſchaft jetzt endlich mitgeteilt werden konnte,
nach Taſchkent an der ruſſiſch-turkeſtaniſchen Grenze gebracht
worden. Das perſönliche Befindem v. Haugks iſt den eingegange
nen Nachrichten zufolge gut.

Kriegsanleihe des Mansfelder Seekreiſes.
Der Kreistag des Mansfelder Seekreiſes hat beſchloſſen, zur

Deckung der dem Mansfelder Seekreiſe durch den gegenwärtigen
Kriegszuſtand erwachſenden geſetzlichen Verpflichtungen und Ver
bindlichkeiten eine Anleihe von 500 000 Mk. aufzunehmen. Die
Zeichnungen beſtehen nur in baren Einzahlungen und werden
von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab mit 5,15 Proz.
verzinft. Die Zinszahlung erfolgt am 1. April und 1. Oktober
in bar. Die Anleihe iſt für die Zeichner bis zum 1. April 1920
unkündbar, der Verband des Mansfelder Seekreiſes behält ſich
jedoch eine ſechsmonatige Kündigung vor. Zeichnunggsſtelle iſt die
KreisKommunalkaſſe, Lindenſtraße 41 in Eisleben,

Für das Rote Kreuz.
Das Eiſenwerkin Schafſſtädt, das den Familien der

zur Fahne eingezogenen Beamten und Arbeiter ſeit Ausbruch des
Krieges ſehr reichliche Unterſtützungen gewährt, die ins geſamt
monatlich etwa 800 Mk. betragen, hat ſeine Wohltätigkeit jetzt
erneut dadurch zum Ausdruck gebracht, daß es einen Betrag von
500 Mk. dem Kgl. Landrat Freiherrn von Wilmowski in Merſe-
burg für Zwecke des Roten Kreuzes zur Verfügung ſtellte.

Kräftige Worte eines Amerikaners.
Eine Glasinſtrumenten- Fabrik auf dem

Thüringer Walde erhielt von einem Kunden in
Nordamerika folgendes Schreiben:

„Wir nehmen innigſt Anteil an der Bedrängnis Deutſchlands
und Oeſterreichs durch die gemeinſte Abmachung zwiſchen Völkern,
die die Geſchichte aufweiſt. Obgleich in Amerika geboren, iſt
unſere Sympathie ganz für Deutſchland und Oeſterreich. Unſer
Begriff von Ehrenhaftigkeit und Recht iſt auf das tiefſte verletzt
durch das verlogene und niederträchtige Verhalten der Meute,
ganz beſonders das von der gemeinen, banditenartigen Krämer-
politik Englands, bei dem das ganze Motiv die nieder-
trächtigſte Habſucht und unverſchämte Bevormundung aller

ationen iſt. Wenn man unſere eigene nordamerikaniſche Ge-
ſchichte durchgeht vom Anfang der Republik bis auf den heutigen
Tag, ſo ſtrotzt ſie von hinterliſtigen Handlungen Englands; und
wir Amerikaner haben alle Urſfache, auf der Hut zu ſein gegen die
niederträchtige Falſchheit der Engländer und die tückiſche Hinter
liſt der Japaner. Leider haben wir nur zu viele Anglophilen, die
die heuchleriſchen Anlagen der Engländer noch nicht abgeſtreift
haben. Wir wünſchen und hoffen zuverſichtlich, daß die ge
rechte deutſche Sache und Kultur ſiegreich aus dem
angleichen Kampf hervorgehen möge und Deutſchland einen dau
ernden, ehrenvollen Frieden ſchließen kann, um ſich ungehindert
z entwickeln und die ganze Welt von engliſcher Diktatur zu be
reien,

Liebesgaben für den Roten Halbmond.

Das Kaiſerlich türkiſche Konſulat in Leipzig
ſchreibt: „Aus vielen Kreiſen des deutſchen Volkes gehen den
türkiſchen Konſulaten neben Sympathiekundgebungen verſchiedene
Anregungen zur Veranſtaltung von Sammlungen zugunſten des
Roten Halbmondes zu. Neben Geldſpenden aus privaten Mitteln
werden von deutſchen Firmen Verband und Sanitätsmaterial,
ſowie Decken und warme Unterkleidung in i geſtellt. Da
das deutſche Volk vor eine der gewaltigſten Aufgaben geſtellt iſt
und im eigenen Lager die Wunden ſeiner Söhne zu heilen hat,
ſo legen ſich die türkiſchen Konſulate in dieſer Hinſicht die größte
Zurückhaltung auf und gehen desholb auf die Anregung zur Bil-
dung eines beſonderen Ausſchuſſes für dieſe Sammeltätigkeit nicht
ein. Es wäre nichtsdeſtoweniger wünſchenswert, dieſe Beweiſe

W

freundſchaftlichen Opfermutes den türkiſchen Waffenbrüdern zu
zuführen. Aus dieſem Grunde hat auch das Kaiſerlich türkiſche
Konſulat Leipzig, Marſchnerſtraße 2, ſich gern bereiterklärt, alle

Spenden entgegenzunehmen und über dieſe im Namen
es Roten Halbmondes zu quittieren.

Der tapfere Oberförſter Lutz.
Der frühere Gräfl. Aſſeburgſche Oberförſter Lutz in Meis

dorf, der mit 50 Jahren als Kriegsfreiwilliger beim 6. Landwehr
kovps im Felde den Krieg im Oſten mitmacht und zu dieſem Zweck
eigens aus Rumänien herübergekommen war, iſt mit dem
Eiſernen Kreuz und der öſterreichiſchen Tapferkeitsmedaille aus
gezeichnet worden. Herr Lutz focht zuerſt Seite an Seite mit den
Oeſterreichern als Batterieführer bei Lublin, iſt dann bei dem
Ringen um WarſchauJwangßorod beteiligt geweſen und hat ſich
ſeine Auszeichnungen durch Führung ſeiner Truppenabteilung
zwiſchen zwei Koſakenabteilungen hindurch und durch ſchneidiges
Draufgehen mit der blanken Waffe verdient.

Das Königliche ProvinzialSchulkollegium für die Provinz
Sachſen

hat für das Kalenderjahr 1915 den Beginn des ſechswöchigen
Seminarkurſus für Theologen am Seminar zu Merſeburg feſt
geſetzt. Die Aufnahmeprüfung beginnt ſchriftlich am 1. März,
mündlich am 4. März. Die Entlaſſungsprüfung hat infolge des
Krieges ſchon ſtattgefünden. Der Beginn des Seminarkurſus für
Theologen iſt auf den 11. Januar feſtgeſetzt.

Der Arbeitsausſchuß für Jugendpflege im Regierungsbezirk
Merſeburg

verſendet einen von Seminarlehrer und Kreisjugendpfleger
Chrosciel entworfenen und von Generalleutnant von
Paris in Naumburg a. S. begutachteten Lehrgangfür die
militäriſche Jugendpflege als Ankeitung für
die Führer der Korporalſchaften und Kom
pagnien. Dieſen Lehrgang können alle Ortsausſchüſſe für
Jugendpflege ſowie Leiter der Jugendkorporalſchaften und
Jugendkompagnien im Regierungsbezirke Merſeburg durch die
Landratsämter und Magiſtrate umſonſt beziehen. Er iſt auch im
Buchhandel, Verlag A. W. Zickfeldt in Oſterwieck (Harz) erſchienen

8 Oppin, 15. Nov. (Die goldene Hochzeit) feierte
in Harsdorf das Rönickeſche Ehepaar. Außer dem königlichen
Gnadengeſchenk wurde dem langjährigen Kriegervereinsmitgliede
aus der Rockmarſtiftung 20 Mark und 1 Bibel überreicht.

K. Bitterfeld, 15. Nov. (Verſchiedenes.) Vizefeld
webel d. R. Schuſter, ein Sohn des Amtsvorſtehers Schuſler in
Wolfen, wurde zum Leutnant befördert. Jetzt kommen täglich
mehrere Züge mit Verwundeten vom öſtlichen Kriegsſchauplatz
durch unſere Station. Bei ihrem Aufenthalte werden ihnen
Gaben der Liebe gereicht. Von der Stadtbehörde wird eine
Schreibſtube eingerichtet, die zum Schreiben der Aufſchriften von
Poſtſendungen an unſere Truppen an den Werktagen von 3
Uhr geöffnet ſein wird. Der viergleiſige Ausbau der Bahn-
linie Bitterfeld Berlin und der Bau der Bahnhöfe Bitterfeld,
Gräfenhainichen, Wittenberg, ſoll 1918 fertig geſtellt ſein. Die jetzt
noch beſtehenden Eiſenbahnübergänge werden durch Unter und
Ueberführungen erſetzt. Durch die Fertigſtellung des 3. und 4.Gleispaares wird eine Erhöhung der Geſchwindigkeit zwiſchen
Berlin und Bitterfeld möglich, eine Strecke, die auch jetzt ſchon die
ſchnellſten Züge mit aufweiſt. Auf den neuen Gleiſen ſollen nur
Durchgangszüge verkehren. Feſtgenommen wurde der Ar-
beiter Joswiak aus Holzweißig, der, wie wir ſchon meldeten,
ſeinem Schlafburſchen 300 Mk. geſtohlen hatte. Bei ſeiner Feſt
nahme war J. ohne alle Barmittel.

Eilenburg, 15. Nov. (GEin Toigeſagter.) Vor
wenigen Tagen wurde mitgeteilt, daß der Oberjäger im Feld
bataillon Nr. 4 Ernſt Niemann aus Söllichau in engliſcher
Gefangenſchaft an Typhus geſtorben iſt. Die Eltern, die ſelbſt
das Ableben ihres einzigen Sohnes bekanntgaben, haben jetzt zu
ihrer Ueberraſchung und damit zu ihrer größten Freude von
ihrem Sohne ſelber, der in Frithill (England) in Gefangenſchaft
iſt, einen Brief erhalten, in dem er Kunde gibt, daß er nur
ſchwer erkrankt geweſen ſei und ſich jetzt auf dem Wege der
Beſſerung befindet. Mit Recht können die Angehörigen nun-
mehr ſagen: es iſt beſſer ſo, als anders.

Eisleben, 15. Nov. (Den Heldentod ſtarb bei den
Kämpfen im Oſten der Oberleutnant d. Reſ. Prorektor Gerhard
Marold, früher Oberlehrer am Seminar Eisleben.

z. Falkenberg (Bez. Halle), 16. Nov. (Großfeuer.) Ver-
gangene Woche zerſtörte ein mächtiges Schadenfeuer die große
Feldſcheune des Gräflich zu Solmsſchen Dominiums Zegerin.
Auf den Feuerſchein hatte ſich auch eine Löſchmannſchaft des
Fluavplatzes Großenhain unter Führung von 4 Offizieren im

Kraftwagen aufgemacht, mußte jedoch unverrichteter Sache wieder
umkehren. Dem gewaltigen Brande ſind etwa 2000 Zentner
Körner und gegen 4000 Zenter Stroh ſowie die Ernte von
20 Morgen Pferdebohnen zum Opfer gefallen. Der rieſige
Schaden iſt zwar durch Verſicherung gedeckt, hat aber doch unſer
Volk einer beträchtlichen Nahrungsmittelmenge beraubt. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen iſt böswillige Brandſtiftung die
Urſache des Zeckeriner Brandes.

Worbis, 15. Nov. (Zwei Gehöfte durch Brand
vernichtet.) Auf dem Gehöft des Landwirts und Schulzen
Engelmann in Wallrode (Kreis Worbis) brach geſtern
auf noch nicht ermittelte Weiſe Feuer aus. Sowohl das Engel-
mannſche wie ein benachbartes Gehöft wurden ein Raub der
Flammen, die auch große Getreide und Futtervorräte ver
nichteten.

W. Mühlhauſen i. Th., 15. Nov. (Durch den elek-
triſchen Strom getötet.) Der Monteur Schäfer aus
Leipzig, der am hieſigen Elektrizitätswerk eine Reparatur aus
führen follte, wurde durch Berühren der Hochſpannungsleitung
getötet. Schäfer hatte ſeine Arbeiten vor Unterbrechung des
Stromes begonnen. Der Verunglückte war verheiratet.

Poſt und Eiſenbahn.
Die Briefbeſtellung in Brüſſel muß vorläufig durch

deutſches Perſonal ausgeführt werden. Sie wird ſehr erſchwert
dadurch, daß auf zahlreichen Sendungen die nähere Adreſſe nicht
oder nur mangelhaft angegeben iſt. Es liegt im Vorteil der Ab
ſender und Empfänger, wenn bei allen Briefſendungen nach
Brüſſel, auch bei Sendungen an große Firmen, ſtets der
Stadtteil, die Straße und die Hausnummer ange
geben werden.

Der Poſtanweiſungs- und Nachnahmeverkehr mit der Türkei
(türkiſche Poſtanſtalten) wird auf Grund einer Mitteilung des
Jnternationalen Bureaus des Weltpoſtvereins vorläufig eingeſtellt.

Poſtſendungen jeder Art nach dem Gebiete von Kiautſchou
ſind bis auf weiters von der Annahme bei den deutſchen Poſtan-
ſtalten ausgeſchloſſen.

Der Poſtanweiſungsverkehr mit Mexiko ſowie der Poſtan-
weiſungs und Poſtauftragsverkehr mit Portugal iſt vorläufig
eingeſtellt worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Jmmer feſte druff!“ von Haller, Wolff und Kollo.
Der Dreimännerbund, der ſich für die Ausarbeitung des

vaterländiſchen Volksſtückes „Jmmer feſte druff!“ zuſammengetan
hat, verſteht ſeine Sache. Die Handlung, für die Haller und
Wolff gezeichnet haben, iſt zwar locker gefügt und leidet nicht
eben an großer Wahrſcheinlichkeit, verwertet aber die jüngſten
Ereigniſſe vom Ausbruch des Weltkrieges an geſchickt für eine
dem Geſchmack der großen Menge durchaus zuſagende Weiſe.
Aus dem Frieden der Alpenwelt, aus dem feſtfrohen Leben eines
großen Schweizer Gaſthauſes, in dem ſich die Vertreter aller
Völker Stelldichein geben, führt ſie hinaus bis in die rauhe
Wirklichkeit des Kampfes und ſpart uns nicht die Aufregungen
eines Jnfanteriegefechtes. Damit der Schreckniſſe nicht zu viele
werden, iſt natürlich für eine große Zahl komiſcher Szenen und
den unumgänglich notwendigen Zuſatz von Rührſeligkeit weiſe
geſorgt. Daß dem überaus ernſten Hintergrunde ſoviel Scherz
und Heiterkeit abgewonnen wird, darf uns nicht weiter wundern
Die rfaſſer richteten ſich nur nach voraufgegangenen Bei-
ſpielen: auch der Krieg von 1870/71 wurde für die Berliner
Poſſe damals mit Beifall und Erfolg ausgebeutet. Die muſikali-
ſchen Szenen von „Jmmer feſte druff!“ ſind außerordentlich zahl
reich. Man darf faſt behaupten, daß ſie für die Wirkung des
Stückes ausſchlaggebend ſind. Selbſtverſtändlich hält ſich Kollo
mit der Anlage ſeiner Muſik durchaus auf der Höhe der Hand
lung. Friſche, ins Ohr fallende Rhythmen und Weiſen über
wiegen. Nur am Schluß des erſten Bildes verliert ſich der Kom
poniſt in den Weiten des Opernſtils. Der Schaden iſt nicht zu
groß. Kein Menſch nimmt dieſen Aufſchwung ernſt, zumal als
ſich der Komponiſt ſchnell wieder auf ſeine eigentliche Aufgabe
beſinnt. Da dieſe Muſik wohlklingend, melodiſch faßlich und mit
allen Mitteln neuzeitlicher Jnſtrumentierungskunſt ausgeſtattet
iſt, darf ſie auf das Verſtändnis aller Hörer rechnen.

Herr Stahlberg als Spielleiter nahm ſich des luſtigen
Stücks mit aller Sorgfalt an und brachte eine wohlgelungene
Aufführung heraus, die auch an äußerer Ausſtattung nicht ſparte,
Was gab es nicht alles zu ſehen! Wie echt tobte die Männer
ſchlacht an der franzöſiſchen Grenze unter der Mitwirkung zahl
reicher Füſiliere! In den einzelnen Rollen gibt „Jmmer feſte
druff!“ nicht gerade große Rätſel auf. Unter den Mitwirkenden,
die ſich mit ein paar Worten begnügen müſſen, ſtanden Herr
vom Weber, Herr Hammes, Herr Reichhold, Frau
Schlöſſer uſw. feſt auf ihren Plätzen. Die Hauptkoſten der
Vorſtellung beſtritten die Mitglieder der Oper und Operette:
allen voran Herr Stahlberg, der als Portier wie als tapferer
Unteroffizier von der gleichen Vorzüglichkeit war. Die forſche
Tatkraft ſeines Hausdrachens kehrte Frl. Aßmann ſehr er
heiternd heraus. Herr Becker und Frl. Bäck ſpielten die
Brüder Allendorf recht gut und fanden ſich auch leidlich mit
dem Singen ab. Herr Bötel als Savignac und Frau von
Boer als Marie bemühten ſich mit Glück um den lyriſchen Teil
der Muſik. Ganz vortrefflich gaben Herr Klotz und Frl. Hoff
mann das verliebte Pärchen Powidel-Sabine. Beide Künſtler
gewannen einen hervorragenden Anteil am Gelingen des
Ganzen.Kach dem durchſchlagenden Erfolg der erſten Vorſtellung z

ſchließen, wird „Fmmer feſte druff!“ wohl eine lange Reihe von
Aufführungen erleben und die Theaterbeſucher luſtig ein paar
Stunden lang über den Ernſt der Zeit hinwegtäuſchen.

Prof. Dr. W. Kaiſer
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Heute abend 8 Uhr wird zum letzten Male Mozarts „Ent-
führung aus dem Serail“ wiederholt werden. Morgen
abend 8 Uhr gelangt „Jm mer feſte druff“ zur Darſtellung
und Mittwoch, den 18. November, am Buß und Bettag, finden
ein Symphoniekonzert mit Walter Soomer als Gaſt
im Stadttheater ſtatt. Die Abonnenten ſeien darauf hingewieſen,
daß die Beträge für die zweite Abonnementsrate des erſten Spiel-
abſchnittes beim Bankhaus Reinhold Steckner entgegen genommen
werden.

im Stadttheater. Der beliebte Bon-Walter Fahrenbach
vivant unſeres Stadttheaters iſt bekanntlich bei der Mobil-

und erlitt in Frankreich immachung eingezogen worden
Schützengraben eine Verwundung, die glücklicherweiſe inzwiſchen
geheilt worden iſt, ſo daß er ſich in kurzer Zeit von neuem zur
Front begeben kann. Die kurze Muße, die er dadurch erhalten

wird er benutzen, um als Beweis ſeiner Anhänglichkeit an
die Stätte ſeiner alten Wirkſamkeit, am Stadttheater, ein Gaſt-
ſpiel abzuſtalten und zwar in Otto Ernſts Luſtſpiel „Flachs
mann als Erzieher“ als Flemming. Die Aufführung
findet am Freitag, den 20. November, abends 8 Uhr, ſtatt. Die
Halleſchen Theaterbeſucher werden ſich ſicher die Gelegenheit
nicht entgehen laſſen wollen, den liebenswürdigen Darſteller noch
einmal vor ſeinem erneuten Einrücken ins Feld auftreten zu
ehen.f Walter Soomers Gaſtſpiel am Buß und Bettag im Stadt-

theater. Bekanntlich iſt Soon 9, der ſeine Künſtlerlaufbahn in
Halle begann, wie ſo viele andere Bühnenkünſtler zum Heere ein-
gezogen worden. Er hat jedoch von ſeiner vorgeſetzten Behörde die
Erlaubnis zum Singen erhalten, darf aber auch auf dem Konzert
podium die Uniform nicht mit dem Frack vertauſchen, ſo daß er
am Mittwoch ſeine Balladen im Rock des Kaiſers zum Vortrag
bringen wird. Den Ertrag aller ſeiner Konzerte hat Kammer
ſänger Soomer für die Hinterbliebenen Gefallener beſtimmt, und
hat bisher bereits 7000 Mark abführen können. Auch den Ertrag
ſeines Konzertes hier in Halle hat er zu dieſem gemeinnützigen
Zwecke beſtimmt. Der Umſtand übrigens, daß die gewöhnlichen
6 Symphoniekonzerte des Stadttheaterorcheſters in dieſem Jahre
ausgefallen ſind, dürfte die Muſikliebhaber veranlaſſen, dem Sym-
phoniekonzert an ſich ihre größte Anteilnahme entgegenzubringen.
Es wird Beethovens Eroica und die Fidelio-Ouverture unter Her
mann Hans Wetzlers Leitung, der auch Soomer am Klavier be-
gleiten wird, zur Aufführung gelangen. Soomer ſelbſt wird
„Frau Mette“ und „Drei Wanderer“ von Plüddemann, „Viſion“,
„Kampfes Ende“ und „Jm Sturm“ von Fritz Kauffmann, „Der
ſeltene Beter“, „Der gefangene Admiral“ von Loewe zum Vor
trag bringen.

München. Die Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer
Jahresſitzung, der auch der König beiwohnte, die Profeſſoren
Willſtätter, Rubner, Hintze und Troeltſch von der
Berliner Univerſität zu korreſpondierenden Mitgliedern gewählt.

Aus dem Gerichtsſaal.
Ungetreuer Buchhalter. In Gera hatte ſich vor den Ge

ſchworenen der Gasanſtaltsbuchhalter Kurt Edmund Teich-
mann aus Altenburg wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und
Unterſchlagung im Amte zu verantworten. Er war geſtändig, von
1908 oder 1909 bis 1914 etwa 13 988 Mark der Stadtkaſſe in
Schmölln als Gasanſtaltsbuchhalter unterſchlagen zu haben. Zu
ſeiner Entſchuldigung gab er an, daß er, in Verlegenheit gekom-
men, die Unterſchlagung mit 20 Mark begann. Ungenügende Re-
viſion und unzulängliche Buchführungseinrichtungen hätten ihn
dann die weiteren Unterſchlagungen erkeichtert. Die Geſchworenen
geklagten zu einem Schuldig unter Zubilli nung mildernder Um
ſtände. Das Urteil lautete auf 2 Jahre Gefängnis. Der Ange

klagte unterwarf ſich der Strafe



Kus Halle und Umgebung.
Halle den 16. November.

Beiſetzung der Frau Staatsminiſter Dr. Delbrück
auf dem Stadtgottesacker.

Heute, Montag mittag, 12 Uhr lgte die Beiſetzung derberſtorbenen Frau Staatsminiſter r Leibrig a Sarg
ſchen Erbbegräbnis auf dem Stadtgottesacker. Jſt doch Staats
miniſter Dr. Delbrück ein am 19. Januar 1856 geborener
Hallenſer, Sohn des ehemaligen Kreisarztes Kreisphhſikus Ge
heimen Sanitätsrates Dr. Delbrück in Halle. Seine Mutter war
eine geborene Dryander. Er beſuchte das ſtädtiſche Gymnaſium,
das er 4873 als Abiturient verließ und ſtudierte an den Uni
verſitäten Halle, Heidelberg, Greifswald und Berlin. 1879 trat
er zur Verwaltung über, ward 1882 Regierungsaſſeſſor, 1885
Landrat in Tuchel, 1896 Oberbürgermeiſter in Danzig und 1909
Staatsſekretär des Jnnern. Einer ſeiner Brüder iſt Land
gerichtspräſident in Prenzlau, ein zweiter Direktor der Jrren
anſtalt in Bremen. Der Beiſetzung der Gemahlin des Herrn
Staatsſekretärs ging am Sonnabend im Reichsamt des
Jnnern zu Berlin eine Trauerfeier vorauf. Jn der
Trauerverſammlung ſah man den Kabinettschef der Kaiſerin,
Freiherrn v. Spitzemberg, die Oberhofmeiſterin Gräfin v. Brock
dorff, den Kultusminiſter v. Trott zu Solz, den Finanzminiſter
Dr. Lentze, den Landwirtſchaftsminiſter Freiherrn v. Schorlemer
Lieſer, den Miniſter des Jnnern v. Loebell, den Miniſter der
öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach, den Staatsſekretär im
Reichsjuſtizamt Dr. Lisco, die Unterſtaatsſekretäre Zimmermann,
Wahnſchaffe und Heinrichs, den früheren Statthalter von Elſaß
Lothringen, Fürſten Wedel, den Fürſten Hatzfeld, Herzog
v. Trachenberg, den Herzog v. Ratibor, den Oberhofmeiſter und
Kammerherrn v. Mirbach, den Präſidenten des Herrenhauſes
v. WedelPiesdorf, den Reichstagspräſidenten Dr. Kaempf, den
Präſidenten des Reichsgeſundheitsamts Dr. Bumm, den Prä-
ſidenten der Reichsbank Havenſtein, den Polizeipräſidenten
v. Jagow, Bürgermeiſter Dr. Reicke, den däniſchen und den
rumäniſchen Geſandten. Die Gedächtnisrede hielt Oberhof und
Domprediger Drhander, ebenfalls gebürtiger Hallenſer und
naher Verwandter des Staatsſekretärs Dr. Delbrück.

Die Ueberführung der Verſtorbenen nach Halle war geſtern
Sonntag erfolgt. Heute Montag fand in der Kapelle des Stadt
gottesackers nochmals eine Trauerfeier ſtatt, bei der Herr Paſtor
Grüneiſen, ebenfalls ein Verwandter der leidtragenden Familie,
die Trauerrede hielt. Umrahmt wurden die Ausführungen, die
die herrlichen Frauentugenden der Verſchiedenen rühmten, von
Chorälen des Stadtſingechors. Hierauf bewegte ſich der Trauer
zug in dem ſich Exzellenz Dr. Delbrück mit ſeinen beiden Söhnen
u ſeinem Bruder, dem Landgerichtspräſidenten Delbrück-
Prenzlau, Vertreter der Berliner Regierungsbehörden und des
Oberpräſidiums der Provinz Sachſen, Herr Regierungspräſident
Dr. v. Gersdorff, Herr Univerſitätskurator Geh. Oberregierungs-
rat Dr. Mehyer, Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive u. a. befanden,
zur letzten Ruheſtätte der Verſtorbenen, die ſie im weſtlichen
Teile des Stadtgottesackers außerhalb der Schwibbogen erhalten
Bach Gebet und Segen des Geiſtlichen folgte ihr in die Gruft

Das Eiſerne Kreuz.
Nachdem er bereits vor einiger Zeit das Eiſerne Kreuz

zweiter Klaſſe erhalten hatte, iſt dem Hauptmann Knecht,
Schwiegerſohn des Geh. Kommerzienrats Dr. Lehmann
hier, nunmehr auch für hervorragende Tapferkeit das
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen worden. Weiter
wurde dem Direktor der hieſigen mediziniſchen Kgl. Uni
verſitäts-Poliklinik, Profeſſor Dr. Mohr, der als Stabs-
arzt im 3. bayeriſchen Armeekorps auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze im Felde ſteht, für tapferes Aushalten im
Feldlazarett I, das fortwährendem Granatfeuer ausgeſetzt
war, das Eiſerne Kreuz verliehen. Ferner dem Leutnant
der Reſerve W. Forſter von der 5. Batterie des Feld
artillerie- Regiments Nr. 75, Sohn des Pfarrers i. R.
Vorſter in Halle; dem Leutnant d. Reſ. im Litt. Ulanen-
Regt. Nr. 12, jetzt Reſ.-HuſarenRegt. Nr. 2, E. Zörner,
(Teutoniage, Halle), dem Offizierdienſttuer Paul Gerhard
Schul z, 4. Batterie 1. Oſtpr. Feldart.-Regt. Nr. 16, Sohn
des hier verſtorbenen Paſtors Schulz (der Bruder iſt be
reits vor einiger Zeit mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeich-
net worden).

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 539 der „Hall. Ztg.“ Leuknant in
Jnf.-Regt. 49 und Brigade- Adjutant Alexander Reuß (am
16. Oktober auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz), Lehrer Curt
Bünning, Leutnant der Reſerve im Jnf.- Regt. Nr. 36 (am
12. November in Frankreich), Poſtinſpektor Witholz, Hauptmann
der Landwehr und Kompagnieführer, Ritter des Eiſernen Kreuzes
(am 18. November auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze).

Eine franzöſiſche Feldpoſtkarte in Halle.
Einem gefallenen franzöſiſchen Offizier iſtvon deutſchen Soldaten eine Feldpoſtkarte abgenommen worden,
die einem Angeſtellten eines hieſigen Geſchäfts überſandt wurde.
Der Jnhalt der Karte, die obendrein noch mit einer Zeichnung
verſehen war, iſt nach einer Ueberſetzung folgender:
„Plaine Haute, den 20. Sept. 1914. Mein lieber Etienne!
Es ſind nun zwei Wochen, daß ich nichts von Dir bekommen
habe, ich denke, es müſſen Nachrichten unterwegs ſein, aber ich
könnte dieſen Sonntag nicht hingehen laſſen, ohne Dir einige
Worte zu ſchreiben. Während wir unſer friedliches Leben fort-
ſetzen, was treibſt Du? Ohne Zweifel ſchlägſt Du Dich mit
Tapferkeit. Jn den erſten Tagen der Woche haben wir gute
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze gehabt. Jn St. Brieux
(Bretagne) kommen täglich deutſche Gefangene an (Darunter be
fanden ſich auch Gefangene aus unſerm Halle. Die Schriftl.),
ſowie Züge von Verwundeten in großer Anzahl. St. Brieux iſt
voll von Fremden, Belgiern und Pariſern. Hier iſt noch niemand
von ihnen. Zweifellos hat der Widerſtand, den wir dem Feinde
entgegenſetzen, und die Siege, die wir errungen haben, rieſige
Opfer gekoſtet. Viele ſchlafen ſchon den letzten Schlaf. Jch
wünſche von gangen Kerzen, daß Du nicht darunter biſt; es ſind
ſchon eine große Anzahl Verwundete in unſerem Orte. Jch gebe
mir nicht die Mühe, ſie Dir alle aufzuzählen, es ſind zu viel.
Da wir nun einmal nichts tun können als hoffen, hoffen wir am
Ende auf Sieg und Heimkehr. Jnmitten dieſer traurigen Tage
und der Sorgen, die Du haben mußt, wie danke ich Dir, daß Du
noch an mich denkſt. Marie Le Curdu. Herzliche Grüße von
der ganzen Familie.“

Die Hoffnungen der Frangzöſin haben ſich nicht erfüllt, auch
ihr Freund ſchläft den ewigen Schlaf.

Liebesgaben für die Marine.
Die LiebesgabenAnnahmeſtelle für die Marine, Geſchäfts

ſtelle im Reichsmarineamt, Leiter Vizeadmiral z. D.
Winkler, macht bekannt, daß jetzt ſchon eifrig mit der Herſtellung
der Weihnachtspakete für jeden Mann begonnen worden
iſt, und deshalb als Liebesgaben augepblicklich in erſter Linie
ſolche Sachen erwünſcht ſind, die ſich zu Weihnachtsgeſchenken
eignen. Gar nicht genug kann in Rauchſachen gegeben werden,
Zigarren, Tabak, Pfeifen, Tabaksbeutel, Lunten (mit Feuerſtein,
nicht Benzin), außerdem ſind erwünſcht Taſchentücher, Brief-
papier, Notizbücher (als Tagebücher), Seife, Meſſer, Mund-
harmonikas, Schokolade, Pfeffernüſſe uſw. Sehr notwendig iſt
noch der weitere Eingang von Geldſpenden zum Beſchaffen

ſolcher Gegenſtände, die nicht in genügender Zahl vorhanden ſind.Geldſpenden ſind zu richten an die Abnahmeſtelle für kern hen

für die Kaiſerliche Marine, Reichsmarineamt Berlin V. 10,
KöniginAuguſtaſtraße 38/42. Hierher ſind ebenfalls zu
richten Poſt- und Frachtſendungen. Letztere werden unter der
Bezeichnung „Liebesgaben für die Marine“ frei befördert. Per-
ſönliche me von Liebesgaben jſt an allen Wochen
tagen im Rei arineamt, Eingang Hauptportal, in der Zeit
von 10—-1 Uhr vormittags.
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Dem Nationalen Frauendienſt ſind wieder Erträge aus
einigen muſikaliſchen Veranſtaltungen überwieſen worden: vom
Kothe- Abend 70 Mk., von dem Konzert des Vereins der
Muſiklehrerinnen 200 Mk. und von einem Konzert der
Männergeſangs- Vereinigung unter Leitung des
Herrn Direktor Heydvrich 75 Mk. Herzlichen Dank für dieſe, mit
denen wieder mancher Not a lfen.

„Der Weltkrieg ein Freiheitskrieg“ lautet das Thema,
über das Herr Dr. Arnold am Bußtag Abend 8 Uhr in den Ge
tet a Falen, Alte Promenade S8, einen öffentlichen Vortrag

en wird.
Schließt Verträge über Arbeits und Lohnverhältniſſe

ſtets ſchriftlich ab! Dieſe Mahnung iſt ſchon öfters von den
Gewerbegerichten an die Arbeitgeber und Arbeitnehmer gerichtet
worden und trotzdem wiederholen ſich die Klagen ſehr oft, die
an den Gewerbegerichten über Abſchluß von Lohn und Arbeits
verträgen anhängig gemacht werden. In der letzten Sitzung des
hieſigen Gewerbegerichtes am 13. November lagen wiederum
mehreve derartige Klagen vor, die zum Teil für die Arbeitgeber
und zum Teil für den Arbeitnehmer Erfolg hatten. Bei allen
dieſen Klagen hat man entweder gar keine oder nur mündliche
Verabredungen getroffen. Es iſt eine eigentümliche Sache, wenn
beide Parteien vor Gericht behaupten im Rechte zu ſein, obwohl
Zeugen bei Abſchluß des Vertrages nicht zugegen waren.
Manchen Verdruß, Zeit und Geldkoſten können ſich Arbeitgeber
und Arbeitnehmer erſparen, wenn ſie ſich der kleinen Mühe
unterziehen, überall da, wo kein Tarifvertrag die Arbeits
bedingungen im Gewerbe regelt, dieſe auf ſchriftlichem Wege ab
zuſchließen.

Aus der Domgemeinde. Am 21. November, abends 8 Uhr,
findet in der Domkirche zur Vorfeier des Totenfeſtes unter Mit
wirkung des Domkirchenchores ein liturgiſcher Gottesdienſt ſtatt,
wozu die Gemeinde herzlich eingeladen iſt.

Jm Apollotheater ſchwingt jetzt der „Regiments-
papa“ ſein Szepter. Die gleichnamige Operette in 3 Akten
ſtammt von dem fruchtbaren Viktor Holländer, der Text von
R. Keßler und H. Stobitzer. Sie erzielte bei ihrer Erſtaufführung
am Sonnabend einen durchſchlagenden Erfolg und wird auch
weiterhin das Haus füllen. Das liegt einmal an dem überaus
flotten Spiel der Darſteller und zum anderen an den zahlreichen
heiteren Szenen und Szenchen. Das Stück iſt geradezu geſpickt
von Situationskomik. Schließlich iſt es ja auch nichts Alltägliches,
wenn ein einfacher Leutnantsburſche eines Tages der richtig-
gehende Bräutigam einer reichen Kunſtbutterfabrikantenwitwe
wird und in dieſer löblichen Eigenſchaft ſeinen früheren Herrn,
den geſtrengen Leutnant, einmal nach Herzensluſt ſchikanieren
kann. Ueberhaupt iſt dieſer Burſche Emil der luſtige Tölpel des
Stückes, der die meiſten Lacherfolge zu verzeichnen hat. Auf
mich hat eine Wortbildung tiefen Eindruck gemacht, die eine
frühere „Braut“ des guten Emil, angeblich Bulgarin, braucht:
Rutſchkaka. Rutſchkaka iſt zwar nicht bulgariſch, obwohl es von
einer Bulgarin gebraucht wird, doch Rutſchkaka iſt alles, was
ſchick, ſchön, ſchneidig und noch viel mehr iſt, und bedeutet: rutſch
mir den Puckel herunter. Dieſes Wort iſt charakteriſtiſch für den
„Regimentspapa“. Es gibt die Tonart des ganzen Stückes an.
Ueber Holländers Muſik iſt nichts zu ſagen, auch darüber nicht,
daß das Orcheſter in dieſer Kriegszeit durch ein Klavier erſetzt
iſt, zumal der Klavierſpieler ſich aufs vorzüglichſte den Sängern
anpaßte. Jedenfalls wird der „Regimentspapa“, wie der gute
Anfang am Sonnabend zeigte, eine große Anziehung ausüben

Rutſchkaka! —nn.Das Kaiſer-Panvrama (Große Ulrichſtraße 4/5 1) ſtellt
dieſe Woche aus: Konſtantinopel und das türkiſche Heer. Jetzt,
da der Sultan den heiligen Krieg verkündet hat und ſich die Augen
der ganzen Welt auf den Orient richten, dürfte dieſe Reiſe von
großem Jntereſſe ſein. Nächſte Woche: die engliſche Flotte.
Neue Aufnahmen.

Halleſche Tageschronik, ger Beſeitigung eines Keller
brandes wurde die Feuerwe nach einem Grundſtücke am
Harz gerufen. Die Gefahr war in kurzer Zeit beſeitigt. Ein
Laſtfuhrwerk, das zu nahe an den Rand einer in der
Brachwitzer Straße belegenen Kiesgrube gefahren war, ſtürzte
etwa 8 Meter tief ab. Während die Pferde keinen Schaden er
litten, geriet der unter den abgeſtürzten Wagen
und erlitt außer Verletzungen im Geſicht anſcheinend auch einen
linksſeitigen Unterſchenkelbruch.

Aus den Vereinen.
Vereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflanzenwelt

in Halle a. d. S. Jn der letzten Sitzung ſprach zunächſt Herr
Bernau unter Vorweiſung reichen Herbarmaterials über die
Flopa des Oberwallis unter beſonderer Berückſichtigung des
Gornergrates. Dann legte Herr Profeſſor Schulz neue
botaniſche Literatur vor, darunter Kleins Aeſthetik der Baum-
geſtalten, die neueſten Hefte des vom Landwirtſchaftlichen
Miniſterium in Petersburg herausgegebenen Bulletin für an-
gewandte Botanik, die land wirtſchaftlichen Wirtſchaftsſyſteme
Elſaß-Lothringens von Krzymowski. Der Vortragende ging
hierbei näher auf die Brand und Feldgraswirtſchaft ein, durch
welche das Pflanzentum weiter Striche ſehr verändert iſt. Herr
Bernau legte ſodann noch Myricagabe, den Gagelſtrauch, von
der ſüdöſtlichſten Grenze ſeiner Verbreitung bei Luckenwalde vor
und ſprach über dieſen in pflanzengeogvaphiſcher Hinſicht
wichtigen Standort. Die Hauptverſammlung findet am
13. Dezember ſtatt.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der für Sonnabend geplant geweſene allgemeine Vorſtoß der

Verbündeten unterblieb. Alles beſchränkte ſich auf unbedeutende
erfolgloſe Anſtengungen zur Abwehr der

heftigen deutſchen Angriffe
bei Zonnebeke und Ypern wie zwiſchen La Baſſée und Arras, wo
die Engländer abermals erhebliche Verluſte er
lit ten. Ueber die immer noch ſchmerzlich empfundene Räu
mung Dixmuidens liegt, wie dem „L.-A.“ aus Genf gemeldet
wird, ein franzöſiſcher Bericht vor, nach dem die Deutſchen im
Orte Kundſchafter beſaßen, die durch Lichtzeichen den deutſchen
Geſchützen das wichtigſte Ziel, die in der Mitte der Stadt ge
legene Deſtillerie, verrieten. Ein altes Weib habe die Signal-
laterne bedient.

Nach Berichten franzöſiſcher Blätter hätten ſich durch die
Einnahme Dixmnidens,

das die tapferen franzöſiſchen Füſiliere unter dem dichleſten
Granatfeuer der deutſchen Artillerie hätten räumen müſſen,
die Stellungen verſchoben. Durch eine furchtbare Offenſive
ſei es den deutſchen Truppen auch gelungen, das Yſer.
ufer zu überſchreiten. Es müſſe damit gerechnet werden,
daß die Deutſchen jetzt die günſtigſte Gelegenheit abwarten,
um einen allgemeinen Anſturm zu unternehmen.Mehrere Umſtände ſprächen dafür, daß ſie dieſe endgültige Ent-
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ſcheidung ſo ſchnell wie möglich herbeizuführen gedenken und dann

von Ypern bis Arras zu einem großen Schlage
ausholen werden.

Wie es in Soiſſons ausſieht.
Meldungen aus engliſcher Quelle zufolge wäre das

Aisnetal zu einem Ort'des Schreckens geworden.
Ein Dorf nach dem anderen wurde zerſtört. Soiſſons habe
beſonders gelitten. Von ſeinen 15000 Bewohnern ſeien
kaum 1500 geblieben. Die deutſche Linie laufe von
Bermericourt, Brimont, Fresnes, Vitryles-Reims, Nogent,
Labeſſe, Nauroy, Moronvilliers, Vaudiscencourt nach dem
Fluß Suippe, von dort nördlich nach Souain über Pertes-
lesHarlus und Ville-ſur-Tourbe bis Argonne. (L.-A.)

Die Lage für die Deutſchen ſehr günſtig.
Nach einer Meldung des „B. A.“ aus Kopenhagen laſſen

engliſche und franzöſiſche Zeitungsmeldungen, wenn auch nur
verſchleiert, erkennen, daß die Kriegslage für die Deutſchen an
der Weſtfront gegenwärtig außerordentlich günſtig iſt und daß
die deutſchen Truppen das vor einigen Tagen wieder
begonnene ſiegreiche Vorgehen faſt überall, namentlich
im Norden, kräftig fortſetz en. Wie in Oſtpreußen, hat
der Winter nun auch in Nordfrankreich ſeinen frühen Einzug
gehalten. Es herrſchen mehrere Grad Kältez in den Vo-
geſen iſt Schnee gefallen. Dixmuiden iſt andauernd in ſicherem
Beſitz der Deutſchen. Das Bombardement von Reims
hat wieder begonnen.

Was Caillaux in Braſilien ſoll.
Paris, 15. Nov. Meldung der „Agence Havas“.)

Caillaux und Frau haben ſich geſtern nach Braſilien einge-
ſchifft. Der ehemalige Miniſterpräſident iſt beauftragt,
verſchiedene Landeserzeugniſſe daraufhin zu unterſuchen,
ob ſie ſich zur menſchlichen Nahrung bezw. zu Zwecken der
nationalen Verteidigung eignen. (W. T. B.)

Collin, der Landesverräter.
Netz, 16. Nov. Das Gouvernement eröffnete auf Be
fehl des Gouverneurs die Unterſuchung gegen den Ehren
domherrn Abbé Collin aus Metz, zurzeit unbekannten Auf
enthalts, wegen Landesverrats und Majeſtätsbeleidigung,
begangen durch einen Artikel in der franzöſiſchen Zeitung

„La Croix“. (W. T. B.)Zum Tode Lord Roberts
bemerkt der militäriſche Mitarbeiter des „B. T.“: Er be
deutet einen Verluſt für die Partei des langwierigen
Krieges.

Feldmarſchall Earl Frederick Roberts hat ein Alter von 82
Jahren erreicht. Er wurde am 30. September 1832 in Khanpur
in Nordweſtindien als Sohn des Generals Roberts geboren. Nach
der Niederwerfung der Afghanen wurde Roberts Baronet und kam
im März 1881 als Gouverneur von Natal und britiſcher Kommiſ
ſar in Transvaal nach Südafrika, kehrte aber bald wieder nach
Indien zurück, wo er, zum General befördert, als Oberbefehls-
haber der indiſchen Truppen 1886 Birma unterwarf. 1892 wurde
er zum Peer ernannt mit dem Titel Lord Roberts von Kanada-
har und Waterford. Als Feldmarſchall übernahm er 1895 das
Oberkommando über die Truppen in Jrland. Jm Dezember 1889
wurde der 67-Jährige zum Oberbefehlshaber in Südafrika ernannt,
und mit Hilfe ſeiner geſchickten Strategie gelang es, die beiden
Burenrepubliken zu erobern. Nach der Annektierung der Buren-
republiken durch England erhielt Lord Roberts die Earlswürde,
den Hoſenbandorden und eine Dotation bon 100 000 Pfund Ster
ling. 1901 wurde ihm auch der preußiſche Schwarze Adlerorden
verliehen. t

Die Heringsausfuhr aus Yarmouth.
„Dailh Telegraph“ meldet aus Yarmouth: Die kürzliche Ver

ordnung über das Ausfuhrverbot geräucherter und geſalzener
Heringe hat große Aufregung hervorgerufen. Yarmouth litt be
reits ſchwer unter der Wirkung des Krieges. Eine dringende
Notlage wird für den Winter befürchtet. Man hofft deshalb,
daß die Verordung über die Heringsausfuhr t r

Der türkiſche Krieg.
Die Perſer für den heiligen Krieg.

Konſtantinopel, 15. November. Die hieſigen Perſer
haben an die religiöſen Oberhäupter der
Schiiten Telegramme gerichtet, in denen ſie mitteilen, daß
ſie mit lebhafteſter Freude von dem Felwa Kenntnis er
halten haben, das den heiligen Krieg verkündet. Sie er
klären, die Geſchäfte zu ſchließen und bereit zu ſein, in
den Krieg zu ziehen. Sie bitten, ihnen bekannt zu
geben, wohin ſie ſich zu wenden haben.

Die Kunde vom Heiligen Krieg hallt begeiſtert wider.
Konſtantinopel, 16. Nov. Wie „TerdſchumaniMakikat“

erfährt, haben der Kadi von Medina der Mufti der muſel
maniſchen Kulte der Hanefiten und Schafiiten. ſowie die
Wächter des Grabes des Propheten hierher telegraphiert,
daß die Bevölkerung am Heiligen Krieg teilnehmen werde.

Ein engliſch franzöſiſches Geſchwader blockiert
kleinaſiatiſche Häfen.

Der „L.-A.“ berichtet aus Athen: Aus Mytilene wird
gemeldet, daß ein engliſch-franzöſiſches Geſchwader die wich
tigſten Hafenſtädte Kleinaſiens blockiert. Franzöſiſche
Schiffe gaben aus großer Entfernung Schüſſe auf die
Außenforts von Smyrna ch

Die Erfolge der Oeſterreicher gegen die Serben.
Die Operationen der öſterreichiſchungariſchen Armee

haben, wie der Kriegsberichterſtatter des „B. T.“ beſtätigt,
in den letzten Tagen glänzende Fortſchritte ge
macht. Um Belgrad herum, meldet dieſer Berichterſtatter,
und am Donau-Ufer entfalteten die Serben neuerdings
wieder eine große Tätigkeit. W. T. B.)

Der Burenaufſtand breitet ſich weiter aus.
Entgegen den engliſchen Beſchwichtigungen ſtellt die

niederländiſche Preſſe eine ſtarke Ausbreitung des Buren-
aufſtandes feſt. (W. T. B.)

Amerika beruft die Marinereſerven.
Daß Amerika ſeine Marinereſerviſten einziehe, wird

vom „New- York Herald“ gemeldet. (W. T. B.)

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Dienstag, 17. November Trübes, kälteres, Wetter mit Schnee.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns ſolgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 18. Novbr. Abwechſelnd heiter und

wolkig, kälter, etwas Niederſchläge (Schnee), windig.
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Die Umwandlung der

Sunlight Seifenfabrſk
in ein rein deutſches Unternehmen.

Wir geſtatten uns, unſeren verehrten Abnehmern ſowie der deutſchen Konſumentenſchaft, welche in der
heutigen Zeit ein berechtigtes Jntereſſe daran beſitzen, über die inneren Verhältniſſe der Geſellſchaft eine zuverläſſige
Aufklärung zu erhalten, die ergebene Mitteilung zu machen, daß mit dem heutigen Tage diejenigen Geſellſchafts-
anteile, welche bisher in Händen engliſcher Kapitaliſten geweſen waren, reſtlos und endgiltig in den Beſitz der

Sücdcdeutſchen Disconto- Geſellſchaft H.- G.
übergegangen ſind unter Modalitäten, welche die volle Zuſtimmung der Großherzogl. Bad. Regierung gefunden haben.

Dieſes deutſche Finanzinſtitut hat ſich für die Erhaltung und Weiterführung unſeres Unternehmens deshalb
intereſſiert, weil die Sunlight Seifenfabrik ſich im Lanfe der Jahre zu einem nutzbringenden Faktor im deutſchen
Wirtſchaftsleben entwickelt hat, unſerer Heimatſtadt wie dem deutſchen Vaterlande von nicht unbedeutendem Werte
geweſen iſt, unter einer rein deutſchen Verwaltung ſtehend, zahlreichen deutſchen Beamten und Arbeitern lohnende
Exiſtenzmöglichkeit geboten und als vorbildlich geleitetes Unternehmen auch dem ſpeziellen Jnduſtriezweige große
Dienſte geleiſtet hat.

Jn dieſen Erwägungen hat die Direktion der Süddeutſchen Disconto- Geſellſchaft die rückhaltloſe Zu
ſtimmung und fördernde Unterſtützung der hieſigen Handelskammer, des Verbandes Südweſtdeutſcher Jnduſtrieller
und des Hanſabundes gefunden.

Sämtliche Geſellſchaftsanteſſe der Sunlight Seifenfabrik G. m. b. H. ſind deshalb
von jetzt ab rein deutſches Eigentum.

Kein Ausländer befindet ſich mehr unter den Geſellſchaftern.
Der Ubergaug des engliſchen Kapitals in deutſchen Veſitz bedeutet alſo einen nicht gering einzu

ſchätzenden Sieg auf dem Gebiete des deutſchen Wirtſchaftsleben.
Der Aufſichtsrat der Geſellſchaft

wird ſich aus folgenden Herren zuſammenſetzen:
Rechtsanwalt Ernſt Vaſſermann, Mannheim, Mitglied des Reichstages, Major d. Landw.-Kavallerie,

z. Zt. Adjutant des Militär-Gouverneur von Antwerpen, Vorſitzender.
Kommerzienrat Ludwig Stollwerk, in Fa. Gebr. Stollwerk A.-G., Köln a. Rh., ſtellvertr. Vorſitzender.
Geh. Kommerzienrat Emil Engelhard, Präſident der Handelskammer Mannheim.
Bankdirektor Benno Weil, in Fa. Süddeutſche Disconto- Geſellſchaft A.-G., Manuheim.
Fabrikant Richard Lenel, in Fa. Lenel, Benſinger Co., Mannheim.
Generalkonſul Carl Stollwerk, i. Fa. Gebr. Stollwerk A.G. Köln a. Rh., Rittmeiſter d. L.-K. z. Zt. im Felde.
Rechtsanwalt Dr. Emil Selb, Mannheim.

Eine Veränderung in der Herſtellung unſerer Fabrikate und namentlich der Sunlicht Seife wird durch die
vorgenommene Transaktion nicht herbeigeführt, da alle Fabrikationsverfahren ſich in voller Kenntnis der Geſchäfts-
und Betriebsleitung befinden und alle Rechte zur Fabrikation im Beſitze der Geſellſchaft verbleiben.

Auch bezüglich der für eine ununterbrochene und unveränderte Fabrikation und Lieferung der Sunlicht Seife
erforderlichen Rohmaterialien ſind wir in der ganz beſonders günſtigen Lage, jede Zuſicherung zu machen. Die
Sunlicht Seife und alle anderen Produkte werden deshalb auch in Zukunft in unveränderter Oualität und gleich-
mäßiger Güte hergeſtellt werden können.

Einen Wechſel oder auch nur eine Abänderung des Namens, unter dem unſer hauptſächlichſtes Fabrikat, die

Sunlicht Seife
in Hunderttauſenden von deutſchen Familien nd lage Wertſchätzung gefunden hat, erachten wir nicht als im
Intereſſe ihrer Volkstümlichkeit liegend, zumal die Befürchtung ſonſt zu hegen wäre, daß das Fabrikat unter einer
anderen Marke von den an dieſen Namen gewöhnten Konſumenten nicht mehr erkannt werden würde.

Dagegen wird die Firmierung des Unternehmens in Zukunft lauten:

Heue Sunlicht Gesellschaft von 1914
Wir beſtätigen hiermit, daß vorſtehende Erklärung ochachtungsvollſtden Tatſachen in vollem Umfange entſpricht: m. b. h. der erand

Süddeutſche Disconto- Geſellſchaft A.G.e ſche 3 v e f H. O. Beck, Generaldirektor, Mannheim.
Mannheim-Rheinau, den 9. November 1914. Carl Hoeffler, Direktor, Berlin.



kür Feldposſbriefe

vom 15. bis 21. d. Mts. 1 Pfund zulässig):

Warme Unter-Hemden
in schwer Macco, Halbwolle, Wolle und Seide,

Unterjacken Unterhosen Westen
Leibhbinden Socken Kniewärmer
Kopfschützer Brustschützer Pulswärmer
Halshinden Handschuhe Hosenträger
Taschentücher Handtücher Seiflappen.

Weddy Pöniche
ma Halle (Saale), Leipzigerstr. 6.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem a) unter den Ochſen des Rittergutspächters Böcker,
dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Bernhardt in

Seeben, o) unter dem Rindvieh des Gutobeſitzers Meinhardt
in Hohen, h unter den Kühen des Gutsbeſitzers Hoffmann in
Garſena und e) bei drei Jungrindern des Gutsbeſitzers Barden
werper in Büſchdorf der Ausbruch der Maul und Klauen
ſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt iſt, wird über das Böckerſche,
Bernhardtſche, Meinhardtſche, Hoffmannſche und Bardenwerperſche

b) unter

Gehöft die Gehöftſperre verhängt.
Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn

22. Mai 1912
5. Mai 1914Regierungspräſidenten vom erlaſſenen Be

ſtimmungen, welche im 21. bezw. 19. Stück des Regierungs
amtsblattes von 1912 bezw. 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit
ſie nicht für die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind,
genau zu beachten.

Halle (Saale), den 15. November 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.Nr. 16904. J. L Haase, Rechnungsrat. f

Bekanntmachung.
Die zu Lieferungen für die Heeresverwaltung verpflichteten

Fabrikanten werden r ihrer Privatkundſchaft, ſogar
unter Klageandrohung, zur Erfüllung der dieſer gegenüber eingegangenen Lieferungsverpflichtungen in einer Weiſe gedrängt,

daß das Jntereſſe der Heeresverwaltung darunter leidet. Jch ſehe
mich deshalb veranlaßt, allen zu Lieferungen für die Heeresver-
waltung Verpflichteten Fabrikanten, Handwerkern, Kauf
leuten uſw. hierdurch zu verbieten, Aufträge ihrer Privat
kundſchaft vor den Aufträgen der Heeresverwaltung, d. h. unter
Zurückſtellung dieſer zu erledigen.

Magdeburg, den 10. November 1914.
Der ſtellvertretende kommandierende General.

Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
Bekanntmachung.

Von militäriſcher Seite iſt erneut darüber Klage geführt
worden, daß deutſche Flieger durch Schüſſe und Steinwürfe ge
fährdet worden ſind. Unter Hinweis auf die Strafbarkeit einer
derartigen unbeſonnenen Handlungsweiſe wird das Publikum
ernſtlich gewarnt.

Halle, den 13. November 1914.
Die PolizeiVerwaltung.

Ceoilienhaus,
Gtobenstr. 19. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.

Arztwahl steht jedem frei.
Schwestern Station für KrankKen-

und Wochenpfſlege.
BleKtro-physikalisches

Operationszimmer.
Lieht-, Kohlenzkure, I alle medizinisehen

ERleKtriseche und Inhalatſions- Apparate
für Asthma- und Halsleidende. [17

bei Gicht, Rheumatismus,Racdium-Kuren Nervenleiden (spez. Ischias),
Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über-

h xpt bei Eiterungen und
ſein Lir Ohrenkrauke u. für Magen-, Darm-,

toffwechsel-Kranke. Voghurt-Kuren.

a

Besondere A
Nerven-, Haut- un

und Röntgen-Insgtitut.

er.

Entzündungen.

98 bis

Offiziers Unterpelze,

Pelz- Aermelwesten,
32 bis 48 M.

Abert Drechsler Nachf.,

Poststrasse 17 gegenüber der Hauptpost-

165 M.

Wärmflaschen
in Kupfer und Zinn,
Leibwärmer.

ferdinandHaassengier,
NMetallwarenfabrik, Vernieklung,

Barfüsserstr. 9. Fernrut 1196.
Schweres Zäbriges

Arbeitspferd
iſt zu verkaufen durch Jnſpektor
Günther, Rumpin bei Friede-
burg a. S. (596 9 bis 3 Uhr nachmittags. (5770

Tagelöhnerfamilien,
auch mit größeren Kindern,
Männer nehmen auch Ochſen,
16- und 19- jähr. Knecht ſuchen
Neujahr Stellung. (6437Riehard Renner. Seite
Kl. Ulrichſtr. 3. Tel. 3091.

vermietungen

Schöne Wohnung
(6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Wer ſofort zu ver
mieten. 900 Mk. 168Näh. Lindenſtr. 63 II.

I. E 7 ZiFteinweg 16 a cleit
Licht, reichl. Zubehör, Balkon nach
dem Waiſenhausgarten, ſofort od.
1. 4. zu vermieten. Beſichtigung

Ein Paar ſehr ſchnelle

ſehr preiswert zum t
Otto Rieke, Quedlinburg
Telephon Nr. 31. (5975

Bekanntmachung.
Zur Entgegennahme von Todesanzeigen ſind die

Büros am Mittwoch, den 18. November 1914, vormittags
von 814 bis 91 Uhr geöffnet.

Halle (Saale), den 14. November 1914.
Königliche Standesämter.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gärtnereibeſitzers Gebhardt

zu Golbitz iſt die Maul und KlauenſeucheMitteledlau, den 13. November i aussebrochen
64Der Amtsvorſteher V

Freiwillige Gutsverſteigerung.
Im Auftrage des erkrankten Beſitzers verſteigern wir meiſt

biekend das im Kreiſe Oſterburg bei Stendal gelegene von
Wulffenſche Gut in Wolterslage. Größe: 648 Morgen
(Acker 360, Koppeln 115, Wieſe 60 Morgen). Sehr ſchöner Wirt
ſchaftshof. Ueberkomplettes Jnventar und vreichliche Vorräte,.
Aeußerſt günſtige Kaufgelegenheit!

Der Verſteigerungstermin findet in Oſterburg im Hotel
„Berliner Hof“ am

Sonnabend, den 28. November, 3 Uhr nachmittags
ſtatt. Wegen der Verſteigerungsbedingungen und Auskünfte
wolle man ſich ſofort an unſer Büro Leipzig, Tröndlinring 2,
ne Beſichtigung jederzeit geſtattet. Verkauf auch frei

ändig.

Deutſche Landwirtſchaftliche Zreuhandbank Akt.Geſ.
(Treuhandgeſellſchaft für die deutſche Landwirtſchaft),

Leipzig, Tröndlinring 2.

9 0. Ritter, Halle a.

Verkauf von Beutepferden.
Die Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen veranſtaltet

mittags 12 Uhra Perſonen Angeboteam Donnerstag, den 19. November 191 4
in der Vieh-Verkaufshalle zu Bismark, Kreis Stendal, e
ea. 80 Beutepferden belg. Schlages,

Sluten und ſchwere volljährige Arb engſte. Der Verkauf
nur an Landwirte gegen Barzahlung tatt. Die
durch ortspolizeiliche Beſcheinigung als Landw

und zwar Saugfohlen, ihminss Zur Fohlen, etliche tragende
ſ

Von einem im Felde ſtehenden
Gutsbeſitzer habe Auftrag, 120 St.

Hammellämmer
u verkaufen. Näheres zu er-
ahren durch W. FPricke,Frömmſtedt bei Kindelbrück.

Kartoffeln,
alle Sorten, gute, geſunde Quali
täten, o fſer. in Ladungen billigſt

Tel. 2790.

Verlangte Perſonen

z Sattlergeſellen et
Gust. Lude,

Merſeburgerſtr. 6. (642
Comptoir Lehrling

mit ter Schulbildung ohne
egenſeitige Vergütung ſtellt per
oföort ein (6391Bentamt Neuglüeker Werbe

Fr. Müller.
Kloſterroda bei Blankenbeim,

Kr. Sangerhauſen.

Frau oder Fräulein rer
m Gehilſin ſſr die us-

mutter Wiener tz e mit Em feſiüng des
geiſtlichen und Gehaltsanſpr.

an Hausvater Banch. (5974

Candwirt,
36 Jahre, verh., ein Kind, ſz/ht
auernde Jnivertgritelte eldetfruier haben ſich

e auszuweiſen.
rt. u. D. b. 39S artsſtege i. Gott

ZzurLagerung von Rohzucker

geeigneter Raum, 650 qm großmit Baden chluß ſofort zu ver

mieten. (5969HalleHettſtedter Eiſenbahn.

Für 40 Pfennig
fert. jetzt alle beſſ. Damenhemden,
-Beintleider, Nachtjacken bei ſaub.
Arbeit an. Nachthemden, w. Röcke
50 Pfg. L. Wuchererſtr. 55 I.

Bilderschmuck
für Weihnachten: Broſchen, Arm-
bänder, Anhänger,
Halsketten, Stulpenknöpfe

Ringe,

Dauernde Winterarbeit finden ſofort noch

50 Schmiede,
Schloſſer, Hobler, Dreher

bei 65977Gebr. Jänicke, G. m. b. H. Aeußere Delltzſcherſtr. 13.

Familien Nachrichten.

Unsere Vermählung beehren wir
uns anzuzeigen.

Kurt Brünecke und Frau
Grete geb. Daniel. 65971

Freiburg i. Br., 2. Zt. Halle (Saale).

77

S SDen Heldentod für das Vaterland fand am 12. d. Mts.
in den Kämpfen vor V. mein innigstgeliebter,
teurer Gatte, der zärtlich liebende Vater seines Kindes,
unser unvergesslicher, lieber Sohn, Schwiegersohn,
Bruder und Schwager, der Lehrer

Curt Bünning,
Leutnant der Reserve im Inf. Regt. Nr. 36.
In tiefstem Schmerze im Namen aller Hinterbliebenen
Magdalena Bünning geb. Schröder.

Cannawurt i. Th., z. Zt. Lochau (Saalkr.), 14. Nov. 1914.
Von Beileidsbezeugungen bitte abzusehen. (5967

Alexander Reuss,
Dies zeigen in tiefster Trauer an

Frau Eranziska Reuss, Eschenhorst,
Post Rückfort (Westpr.)

Assessor Dr. jur. Caesar Reuss, Offizier-
Stellvertr. im Res.-Feld-Art. Regt. 17

Lothar Reuss, Unteroftizier der Reserve im
Inf.- Regt. 18

Roma Reuss (5967Clemens Reuss, Leutnant im Füs. Regt. 73.

Für die uns anlässlich des Hinscheidens unseres
teuren Entschlafenen, des Kriegsfreiwilligen

Dr. phil. Garl Krütgen
in so herzlicher Weise erwiesene Teilnahme sagen wir
allen Freunden und Bekannten sowie seinen Vor-
gesetzten und Kameraden, im besonderen Herrn Pastor
Kindervater für seinen wohltuenden Trost am
Grabe unsern tiefgefühlten Dank. (5980

Die trauernden Hinterbliebenen.

Herrennadeln uſw. mit Bildern
unſerer im Felde ſtehenden

ſowie unſerer
gefallenen Helden

da infolge der Einberufung viele
Arbeitskräfte fehlen. 6425
Juwoelier Tittel,

Vaterlandsverteidiger

bitte ich mir ſchon jetzt zu beſtellen,

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die
uns beim Heimgange unseres unvergesslichen, einzigen
Sohnes und Bruders in so reichem Masse zugegangen
sind, sagen wir unseren innigsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen

5964 Rich. P feiffer.
Halle (Saale), Händelstr. 33 II, den 16. Nov. 1914.

am 13. November den

Der Voerblichene
Postdirektion an und
allgemein geschätzt.

Namens der

Nach schwerer Verwundung starb auf dem westlichen Kriegsschauplatze

Herr Postinspektor Witholz,
Hauptmann der Landwehr und Kompagnieführer,

Sein Andenken wird allezeit in Ehren gehalten werden.

Halle (Saale), 14. November 1914.

Sönksen, Ober-Postdirektor, Geheimer Ober-Postrat.

Heldentod fürs Vaterland

Ritter des Eisornen Kreuzes.
gehörte seit mehr als 7 Jahren der hiesigen Ober-
war wegen seiner Tochtigkeit und Hilfsbereitschaft

Kaiserlichen Ober- Postdirektion:
[5970
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